
e

in der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,Bezugspreis r c g. rn ezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 2.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Fur unerdekene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet

Erfüllungsort Merſeburg.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis

g att
An zeigenpreis 8geſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.

und der 3geſpaltene Millim. Retlamecaum
7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.90 Mt. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 hie Porto beſonders. An
zeigenſchlu-ß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.
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vie Gruncllagen einer Derſtänchgung in Pondon.

Moratorium für 1922 unter ſchweren Bedingungen
London, 12. Auguſt. Nach einer ſiebenſtündigen Dis-

kuſſion haben die Premierminiſter beſchloſſen, die engliſchen
Vorſchläge dem Sachverſtändigenausſchuſſe zu überweiſen, der
Wer abend 9 Uhr zuſammentrat, um ſie zu überprüfen.

s wurde Freitag abend offiziell von engliſcher Seite mit-
geteilt, es ſei nicht richtig, wenn man ſagen wollte, daß
bereits ein Einverſtändnis erzielt ſei; aber es habe den
Anſchein, als ob einige Grundlagen für ein Einverſtändnis
in Sicht ſeien. Sowie die Sachverſtändigen ihr Gutachten
über die engliſchen Vorſchläge abgegeben haben werden, wer-
den dieſelben nochmals von den Miniſterpräſidenten ge-
prüft und, falls dann ein Einverſtändnis erzielt iſt, in
einer Vollſitzung der Konferenz zur Beſtätigung vorgelegt
werden.

Ueber den Inhalt der Vorſchläge verlautet in franzö-
ſiſchen Kreiſen, Deutſchland werde

bis Ende 1922 ein vollſtändiges Moratorinum
bewilligt. Es werde aber ſeine Sachlieferungsverpflichtungen
erfüllen müſſen, beſonders die Lieferungen von Kohle und
Holz. Die Verbündeten laſſen ſich 26 v. H. vom Werte
der deutſchen Ausfuhr in Deviſen ſowie den Ertrag der
Zölle aushändigen. Die Reparationskommiſſion werde dieſe
Summe einkaſſieren und während der Dauer des
Moratoriums der deutſchen Regierung zur Verfügung ſtellen.
Sollte Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen,
ſo würde das Garantiekomitee den Ertrag der ſtaatlichen
Gruben im Ruhrgebiet und der deutſchen Staatsforſten
einziehen. Jm Falle der Verhängung dieſer Sanktionen
wird Frankreich ein Vorrecht auf die betreffenden Ein-
nahmen erlangen können.

Jm einzelnen enthalten die engliſchen Vorſchläge, wie
der „Temps“ mitteilt, folgende zehn Punkte: 1. Autonomie
der Reichsbank: 2. die Abgabe von 26 Prozent auf die
deutſchen Ausfuhreinnahmen; 3. Beſchlagnahme der deutſchen
Zolleinnahmen; 4. Kontrolle der ſtaatlichen Ruhrbergwerke
und der linksrheiniſchen Staatsforſten. Punkt 5 bis 9
beziehen ſich auf die Durchführung der in den erſten Punkten
erwähnten Maßnahmen. Der Artikel 10 ſchlägt vor, daß

Deutſchland ein Moratorium für die Zahlungen in fremden
Deviſen gewährt werden ſoll, ſpricht aber nicht von der
Dauer des Aufſchubs. Während des Moratoriums ſollen die
Zahlungsforderungen keinesfalls höher ſein, als die Ein-
nahmen aus der Ausfuhr ergeben können.

Ein neuer Plan für eine internationale Anleihe
ſoll auf dieſer Grundlage ausgearbeitet werden. Die An-
leihe wird alſo, weil die Löſung des Reparationsproblems
und die Befeſtigung des Markkurſes ohne ſie nicht wirklich
erzielt werden kann, mit dem Kompromiß verbunden.

Von dieſen 10 Punkten ſind nach den franzöſiſchen
Berichten die erſten ſechs von den drei Premierminiſtern an
genommen. Deutſchland braucht alſo die drei nächſten Zah-
lungen von je 80 Millionen Goldmark und die beiden
Zahlungen von November und Dezember von je 60 Mil-
lionen Goldmark nicht zu leiſten.

Als weiteres wichtiges Ergebnis läßt ſich im Augenblick
verzeichnen, daß die doppelte Zollinie öſtlich vom Rhein und
um die Ruhr endgültig beſeitigt iſt. Die Reichsbank wird
künftig ein von der Reichsregierung vollſtändig unabhängiges
Organ ſein und ein neues Statut bekommen, das dem
Statut der Bänk von England gleichen wird.

ſeitere Beutſchen-Husweiſungen ungekünckgt,

Verlin, 12. Auguſt. Der r iſt am Frei-tag nachmittag die Nachricht zugegangen, daß in Paris
eine Verbalnote der franzöſiſchen Regierung übergeben wurde
(offenbar vom deutſchen Botſchafter), die den Jnhalt der
bereits in der Preſſe verbreiteten Meldungen über die Aus-
weiſung deutſcher Stantsangehöriger beſtätigt. Danach ſollen
500 deutſche Staatsangehörige aus Elſaß-Lothringen bis
zum 12. Auguſt ausgewieſen werden. Es wird ihnen ge-
ſtattet, Handgepäck ſowie den Gegenwert von 10 000 Mark
für eine Familie und von 5000 Mark für die unver-
heiratete Perſon mitzunehmen. Für den Fall, daß die
franzöſiſchen Forderungen nicht erfüllt werden, wird die
Ausweiſung weiterer 500 Deutſcher angekündigt.

Gageschront
Die für den 1. Oktober

noch um 5005 erhöht.
Der Verlauf der Verfaſſungsfeier in Berlin.
In der nächſten Woche beginnen die Verhandlungen über

die Erhöhung der Beamtengehälter.
Neue Urkunden zur franzöſiſch-ruſſiſchen Schuld am Kriege.

öüUin Brief 6,00 M.

Die endgiltigen Portocerhößungen ab I. Oktoßier,

Berlin, 12. Auguſt. Jnfolge der Neuregelung der
Gehälter und Löhne der Beamten bezw. Staatsarbeiter hat
ſich das Reichspoſtminiſterium bereits Mitte Juli veranlaßt
geſehen, für den 1. Oktober eine neue Gebührenordnung
vorzunehmen. Jnzwiſchen iſt eine weitere Erhöhung des
allgemeinen Teuerungszuſchlages um 55 Prozent und vom
1. Auguſt ab eine ſolche von 80 Prozent bewilligt worden.
Durch dieſe Neuausgaben wird der Poſthaushalt um weitere
9,5 Milliarden Mark jährlich belaſtet, für die keine Deckung
vorhanden iſt. Deshalb hat ſich das Reichspoſtminiſterium
veranlaßt geſehen „die bisher geplante Gebührenordnung
fallen zu laſſen und eine weitergehende Gebührenordnung
auszuarbeiten, die den Teuerungsverhältniſſen Rechnung
trägt und wirtſchaftlich eine Steigerung um 50 Prozent der

geplante Portoerhöhung wird

urſprünglich geplanten Gebühren vorſieht.

Danach ſoll ab 1. Oktober der Brief im Orts
verkehr bis zu 20 Gkamm 1,50 Mark, über 20 bis
100 Gramm 4 Mark und über 100 bis 250 Gramm 6 Mark
koſten. Jm Fernverkehr betragen die Koſten für den
Brief bis zu 20 Gramm 6 Mark, über 20 bis 100 Gramm
7 Mark und über 100 bis 250 Gramm 8 Mark. Für
Poſtkarten iſt im Ortsverkehr eine Gebühr von 1 Mark,
im Fernverkehr von 4 Mark vorgeſehen. Für Pakete
bis zu 5 Kilogramm kommen 12 Mark Beförderungskvſten
in der Nahzone in Frage. Für die Fernzone beträgt der
Portoſatz bis 5 Kilogramm 24 Mark. Die Sätze für Ver-
ſicherungsgebühren bei Wertbriefen für je 1000 Mark ſind
ouf 2,50 Mark, bei Wertpaketen für je 1000 Mark auf
3 Mark erhöht. Als Mindeſtgebühr für derartige Sendungen
ſind 4 Mark in Ausſicht genommen. Die Poſtanwei-
ſungen bis 100 Mark koſten 4 Mark, über 100 bis 250
Mark 5 Mark, von 250 bis 500 Mark 6 Mark, über 500
bis 1000 Mark 7 Mark uſw. Die Erhöhung der Poſt-
anweiſungsgebühren wird auch eine entſprechende Erhöhung
der Gebühren der Zahlkarten mit ſich bringen. Jm
Telegraphenverkehr ſſoll die Wortgebühr auf 3 Mark,
zum Fernſprechverkehr der Zuſchlag zu den geſetz- und ver-

ovrdnungsmäßigen Fernſprech gebühren auf 400 v. H.
feſtgeſetzt werden.

Wann endlich wird der Reichstag der Poſtmißwirtſchaft
und der Amtstätigkeit ihres Leiters ein Ende bereiten!

903Neue Verhandlungen
über die Beamtenbeſoldung.

Wie die Blätter mitteilen, haben die gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen der Beamten und Angeſtellten im
Staat und in den Gemeinden beſchloſſen, die Reichsregie-
rung zu erſuchen, ſofort in Verhandlungen einzutreten, da-
mit die Auguſtbezüge des im Reichs-, Staats- und Kom-
munaldienſt beſchäftigten Perſonals aufgebeſſert werden.
Ueber die Höhe der zu erhebenden Forderungen ſoll erſt
Beſchluß gefaßt werden, wenn bei Beginn der Verhand-
lungen ſich Geldentwertung und Preisgeſtaltung völlig über-
ſehen laſſen.

e m I eDie Verfaßungsfeier in Berlin.
Berlin, 12. Auguſt. Zur Feier der dritten Wiederkehr

des Tages, an dem in Weimar die Verfaſſung der Deutſchen
Republik verkündet wurde, hatten ſich am Freitag die
Spitzen der Reichs- und Staatsbehörden im Reichstage
verſammelt. Vor der großen Freitreppe des Reichstags-
gebäudes hatte eine Ehrenkompagnie der Reichswehr Auf-
ſtellung genommen, während gleichzeitig eine Reichswehr-
kapelle auf dem Königsplatz konzentierte. Die Feier wurde
mit dem Vortrage von Beethovens Egmont-Quvertüre durch
das Philharmoniſche Orcheſter eingeleitet. Darauf hielt der
badiſche Staatspräſident Dr. Hummel die Feſtrede. Der
Redner ging davon aus, daß als erſter parlamentariſcher
Reichskanzler Prinz Max von Baden an gleicher Stelle
geſprochen habe. Auch heute ſtänden Söhne Badens, der
Reichspräſident und der Reichskanzler, an der Spitze des
Deutſchen Reiches. Der Redner übermittelte beiden den
Gruß der gemeinſamen Heimat. Der Redner ging aus-
führlich darauf ein, welche Bedeutung gerade die Badener
in den innerpolitiſchen Kämpfen des letzten Jahrhunderts
geſpielt hätten. Er kam zu dem Schluß: „Die Badener
wiſſen, daß ſie alles, was ſie geworden ſind, nur mit
dem Reiche und durch das Reich werden konnten. Sie
können ſich die nationale Geſinnung nicht denken, ohne
daß ſie unlösbar verknüpft iſt mit dem Reiche. So ſteht
den Badenern der Gedanke der Nation turmhoch über allen
partikulariſtiſchen Wünſchen. Dr. Hummel würdigte dann
die Bedeutung der Verfaſſung, die dem deutſchen Volke
den Weg zur fFozialen Arbeitsgemeinſchaft aller Stände
zeige. Nur der durch die Verfaſſung feſtgelegte Weg könne
zu einer deutſchen Zukunft führen. Nur dann könnten wir
zur höchſten Tatentfaltung des Volkes gelangen, wenn alle
Kräfte gleichermaßen eingeſetzt würden. Kein Augenblick ſei
mehr dazu angetan geweſen, uns zur Unterordnung unter

mit Amtlichen Anzeigen der Merſe burger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.

Um Tod und Leben.
Jn London wird um des deutſchen Volkes Daſein ge

würfelt. Juſt an dem Tage, an dem dort „Maßnahmen“
beſchloſſen werden, an dem man ſich auf unſere Koſten einigt,
haben wir den dritten Jahrestag der Weimarer Verfaſſung
begangen. Der Reichspräſident hat in ſeiner öffentlichen
Kundgebung ſchöne Worte gefunden, die ebenſo bei einem be
liek igen anderen Anlaß von beliebigen anderen prominenten
Perſönlichkeiten hätten geſchrieben werden können, Worte, die
wohl nicht in einem ſozialdemokratiſchen Propagandabuch zu
finden ſind und die ſich ein ſozialdemokratiſches Partei
mitglied, das nicht in Amt und Würden iſt, kaum dürfte
leiſten können, ohne der Gefahr des Ausſchluſſes aus ver
Partei auszuſetzen. Worte ſind aber keine Taten: ſind es
umſo weniger, wenn ſie in den gegenwärtigen Zeitläuften
nicht eine Ausdrucksform der Tatſachen und des politiſchen
Willens und Vermögens darſtellen. Die Maſſe des Volkes
ſcheint noch einen geſünderen Jnſtinkt zu haben. Sie hat
ihn dadurch bekundet, daß ſie bei den Verfaſſungsfeiern die
Veranſtalter unter ſich ließ, trotzdem beiſpielsweiſe in Berlin
am Donnerstag Autos mit ſchwarzrot goldenen Fahnen durch
vie Straßen fuhren und durch Bepflaſterung der Straßen
mit Handzetteln zum Aerger des Straßenreinigungsperſonals
das „freie“ Volk zur Feier einluden.

Jn London aber wird gewürfelt. Nicht mehr um
die „Freiheit“ des deutſchen Volkes; die iſt längſt dahin; um
die nackte Exiſtenz, um den Hungertod zunächſt der „20 Mil
lionen Deutſchen zuviel.“ Gewiß, „der feſte Glaube an
Deutſchlands Rettung und die Rettung der Welt ſoll uns
nicht verlaſſen. Was aber liegt uns heute an der „Rettung
der Welt“, wenn man uns das Meſſer an die Kehle ſetzt?
Die „Welt“ ſucht ihre „Rettung“ auf ihre Art und
auf unſere Koſten! Wir aber wollen leben, wol-
len nicht den Weg zur Rettung der Welt über unſere Hunger-
leichen gehen laſſen. Und er muß über unſere Leichen
gehen, ſolange Regierung und Parteien nicht grundſätzlich
von der bisherigen „Erfüllung“ ablaſſen. Die weitere Er-
füllung geht nur aus lebensnotwendigem Beſitz, mit deut-
ſchem Land und deutſchen Menſchen.

Poincare als Repräſentant des franzöſiſchen Nationalis-
mus will das Rheinland, das Ruhrgebiet, den Ruin Deutſch-
lands, den „Erbfeind“ ſich ſelbſt in „ſozialen Revolutionen“
zerfleiſchen laſſen, die Reichseinheit zerreißen. Bolſchewi
ſierung Mitteleuropas wäre das Ergebnis und das wäre
England gefährlich, bedrohte ſeinen Handel, ſeine Herrſchaft
von Vorderaſien bis Jndien. Franzöſiſche Kontrolle im
Rheinland und Ruhrgebiet hieße Verdrängung der engliſchen
Induſtrie und des engliſchen Handels vom Kontinent, Vor
herrſchaft Frankreichs in Europa. Das iſt der Gegenſatz
zwiſchen England und Frankreich: darum geht der Kampf
in London.

Lloyd George kämpft nicht für Deutſchland, er kämpft
für England und hat es nie anders getan. Jhm liegt ſo
wenig wie Poincare an einem Bruch der Entente. Frank-
reich kann eine dauernde Jſolierung nicht wagen und wird
es auch nicht. Und England darf Frankreich nicht den Vor-
wand zu „Sanktionen“ auf eigene Fauſt geben. Wird auch
noch ſo viel von Schwierigkeiten geredet, das Kompromiß wird
gefunden werden, auf unſere Koſten. Es wird in der
Hauptſache ein Aufſchieben der Entſcheidung bedeuten. Es
wird aber auch Poineares ſieben Punkten ſehr entgegen-
kommen. Das „Moratorium“ wird dann ziemlich nebenſäch-
lich ſein. Denn die Bedingungen, darauf iſt von uns
von vornherein hingewieſen worden, werden unerfüll-
b ar ſein trotz des Erfüllungswillens der deutſchen Regierung.
Und dann?

Wird das deutſche Volk dann ſoviel Selbſtbehauptungs-
willen aufbringen, die wahre innere Freiheit beweiſen, daß
es dann endlich ſich zuſammenfindet über alle Verhetzung,
zuſammenſteht gegen den Feind, der allein den Vorteil
hat von unſerer gegenſeitigen Zerfleiſchung, gegen den
äußeren Feind? Der 11. Auguſt war der „Tag der Re
publik“. Bereiten wir den Tag vor, der uns das wieder-
bringt, was wir durch eigene Schuld verloren haben: Einig-
keit und Recht und Freiheit!

das Gemeinwohl zu bringen, als der heutige. Die Gegen-
ſätze zwiſchen Bayern und dem Reiche ſeien beſeitigt worden.
Für Süddeutſchland ſprach der Redner aus: „Jeder liebt
ſein Bayern, ſein Schwaben, ſein Heſſen. Aber wir lieben
Deutſchland über alles.“

Die Kapelle ſpielte das Deutſchlandlied, deſſen erſte
Strophe ſtehend geſungen wurde. Mit einem Stück aus
den „Meiſterſingern“ fand die Feier ihren Abſchluß.

Abends fand im Staatlichen Schauſpielhauſe eine künſt
leriſche Feier ſtatt, die aus Rezitationen und rcheſtermuſik
beſtand. Nach dem Abſchluß der eigentlichen Feier ſetzte
ſich dieſe im Freien fort. Die dem Republikaniſchen Kartelt

n



angeſchloſſenen Vereine und Verbände ogen mit Fackeln
vom Luſtgarten auf den Platz vor dem Sthauſpielhauſe und
ein großer Teil der Fackelträger gruppierte ſich auf der
großen Freitreppe. Es befanden ſich in dem Zuge auch
zahlreiche rote Fahnen, was ſehr vielen Teilnehmern
an der Kundgebung Anlaß zum Ausdruck ihrer Mißſtimmung
gab, die noch verſchärft wurde durch das Abſingen der
Jnter nationale unmittelbar im Anſchluß an das

Deutſchlandslied. Hieran ſchloſſen ſich Anſprachen des Reichs
präſidenten und des Reichskanzlers.

Was volitiſche Dempon“ rationen kolen!
Einen ungemein lehrreichen Beweis für die Behaup-

tung, daß die ſogenannten „Maſſenbewegungen“ die Pro-
duktion beeinfluſſen und ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen
mit ſich bringen, bietet die Produktionsſtatiſtik des Ruhr
kohlenbergbaues. Während die Juniförderung ſich arbeits-
täglich auf etwa 300 000 to hielt, ergab die Förderung
am Beerdigungstage Rathenaus 128 861 to. Wie der
„Katzenjammer“ nach politiſchen Feſtlichkeiten wirkt, zeigt die
Tatſache, daß am Tage nach der Rathenaubeerdigung ſich
ein Minus von 100000 t0 ergab. Berechnet man den
Tonnenausfall ber beiden Rathenau-Demonſtrationen und
am folgenden Tage, ſo ergibt ſich eine Fehlziffer von rund
375 000 to. Einſchließlich der verminderten Kokserzeugung
beläuft ſich der direkte Verluſt auf den Wert von rund 450
Millionen Mark! Um die Kohle, die durch Schuld der
letzten Demonſtrationen im Ruhrbezirk nicht gefördert wurde,
wieder herbeizuſchaffen, mußten 37 500 Wagen Kohle, das
ſind zehn Schiffsladungen im Werte von 700 Millionen
Mark einſchl. Frachtkoſten, aus England eingeführt werden.
Wenn ſo durch Fehlen notwendiger Produkte und durch den
Zwang, ſie vom Ausland direkt zu kaufen, allein durch den
Ruhrkohlenbergbau faſt eine Milliarde Schaden der deutſchen
Volkswirtſchaft entſtanden iſt, wie hoch hat Deutſchland die
Rathenau-Demonſtrationen bezahlt und wie hoch iſt die
Endſumme unter der Rechnung über die politiſchen Demon-
ſtrationen der letzten Jahre?

Verſchiebung der Reichspräſidentenwahl
Wie wir zuverläſſig hören, hat der Reichskanzler neuer

dings die Anregung gegeben, die Präſidentenwahl weiter
hinauszuſchieben, und zwar einmal, um die ſich anbahnende
innere Verſtändigung nicht zu ſtören, weiter aber auch
um nach außen hin eine geſchloſſene Einheitsfront weiter
aufrecht erhalten zu können. Es beſteht nämlich die Befürch-
tung, daß bei einer Reichspräſidentenwahl die parteipoli-
tiſchen Auseinanderſetzungen wieder in Fluß kommen und

den inneren Frieden ſtören.
Ein neues republikaniſches Abendblatt.

Ein republikaniſches Abendblatt wird von Sonnabend
abend in Berlin erſcheinen. Die Schriftleitung hat der bis-
herige Mitarbeiter der „Berliner Volkszeitung“, Karl von
Oſſiezky übernommen. Das Blatt erſcheint unter dem Titel:
„Die Welt am Abend“.

Koßlen gus Polen.
Die Verhandlungen mit Polen, den deutſchen Kohlen-

zügen größeren Schutz zu gewähren, ſtehen vor dem Ab
ſchluß. Bisher hat Polen bereits zugeſagt, daß es die Ver
pflichtung übernehmen würde, alle deutſchen Kohlenzüge unter
beſonderen Schutz zu ſtellen und die richtige Anzahl der
Wagen wieder über die Grenze zurückzuleiten. Polen ſelbſt
hat ein Intereſſe daran, daß die auf den oberſchleſiſchen Hal
den liegenden Kohlenmengen abgefahren werden. Es kann
allein die Abfuhr mit dem vorhandenen Wagenmaterial
nicht bewältigen. Die deutſche Eiſenbahn hat ſich bereit er-
klärt, wenn die Verpflichtungen Polens bindend geworden
L der deutſche Kohlenzüge nach Polniſch-Oberſchleſien
zu ſanden.

Welche Garantien aber bietet uns die Polackei für die
Einhaltung ihrer Verpflichtungen? U. A. w. g.

Gegen die Kriegsſchuldlüge.
Das Kriegskomplott der Entente.

Unter der Ueberſchrift „Das franzöſiſchzariſtiſche Kriegs
komplott enthüllt“ veröffentlicht der „Dailhy Herald“ Mit-
teilungen E. D. Morels über die „ſenſationellſten Enthül-
lungen, die die ruſſiſchen kaiſerlichen Archive bisher zutage
gefördert haben“, nämlich die Protokolle der Konferenzen
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Oberſten Ge
neralſtab in den FJahren, die dem Beginn des Krieges un
mittelbar vvrausgingen. Jn einem „Die Lüge“ überſchrie
benen Leitartikel ſchreibt der „Daily Herald“, der ſog.„Friede“ von Verſailles, die Urſache der gegenwärtigen Nöte
Europas, ſei auf eine Lüge gegründet worden. Dieſer wirt-

ſchaftlichen und politiſchen Zweckloſigkeit ſei eine Annahme
zugrunde gelegt worden, der die Alliierten wahrſcheinlich
den Namen „Moral“ geben, nämlich die Annahme der alleini-
gen Schuld Deutſchlands am Kriege. Jede friſche Ent-
hüllung der Vorkriegsdiplomatie beweiſe von neuem, daß,
wenn Deutſchland war, daun Frankreich, Großbritannien und Rußland es ebenſo waren. Niemand leugnet
den Anteil der Verantwortlichkeit Deutſchlands. Jede ehrliche
und unterrichtete Perſon ſtellt es jetzt jedoch in Abrede, daß
Deutſchland allein verantwortlich iſt. Man ſehe in den Doku-
menten das kaltblütige Zugeſtändnis offizieller Dokumente,
daß der Angriff Deutſchlands nicht unerwartet war, daß die
Verletzung Belgiens nichts mit der Teilnahme Großhbritan-
niens am Kriege zu tun hatte, daß der Plan für die Zer-
trümmerung Deutſchlands feſtgelegt war und daß Groß-
britannien, vertreten durch ſeine chauviniſtiſche „liberale“
Regierung „teil daran hatte.

z 77-Aus 5tahbr uns 21
Frühgottesdienſt.

Es wird darauf hingewieſen, daß der Frühgottesdienſt
am Sonntag um 8 Uhr morgens beginnt.

Schulgeldzahlung.
Der Magiſtrat ſchreibt:

Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Zahlung des
für Julk, Auguſt und September fälligen Schulgeldes ſpäte
ſtens bis zum 15. Auguſt an unſere Steuerkaſſe (Rathaus,
Erdgeſchoß) zu erfolgen hat. Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vorgegangen werden. Bargeld-
loſe Ueberweiſung durch Bank oder Sparkaſſe oder auf Poſt-
ſcheckkonto der Kämmereikaſſe (Leipzig Nr. 12406) oder Orts-
girokonto der ſtädt. Sparkaſſe Merſeburg wird dringend er-
beten.
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„Drei Fälle von Ruhr.“
Der Herr Kreismedizinalrat wünſcht unſere geſtrige

Notiz dahin berichtigt zu ſehen, daß er nicht, „da das
Landratsamt feierte,“ telephoniſch nicht zu erreichen war,
ſondern weil er ſich dienſtlich in Kötzſchen befand.
Die drei Ruhrfälle ſind damit, nicht aus der Welt ge
ſchafft und wir bedauern heute wieder nichts näheres da-
rüber ſagen zu können.

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus.
Freundliche Gaben für unſer notleidendes Chriſtianen-

Waiſenhaus ſind begleitet von wahrem Wort wieder ein-
gegangen und bezeugen ſo ſchön, daß der Merſeburger in
Stadt und Land ein Herz hat für ſeine Waiſenkinder.
Es bewährt ſich: „Alte Liebe roſtet nicht“!! Anna St. gab
100 Mark. Die Schulkinder von Ober- und Niederbeung
brachten durch Lehrer Heutling 70 Mark. Sch. in SOber-
beung ſpendete 100 Mark und Fa. G. 20 Mark. Geburts-
tagsfeier L. brachte 25 Mark. W. in NeuRöſſen ſandte
als 13. Gabe in gleichem Betrage 20 Mark. Elfriedes
Geburtstag ergab 30 Mark, Hochzeit Guſtav K. 124,90 Mk.,
Hochzeit Gebh. und Sch. 350 Mark. Den Hochzeitsleuten
einen friedlich-freundlichen Lebensweg. Die
Bürger-Scheiben-Schützengilde“ ſtiftete 2000 Mark und hatte
die Waiſenkinder zum Schützenfeſt eingeladen und dabei
für allerlei Ergötzlichkeiten geſorgt. Unſere lieben Bürger
ſchützen haben damit wieder getreue Anhänglichkeit an gut
AltMerſeburgiſche Traditionen beſtätigt vom Herzog Chri-
ſtian her, der ſie nach der Leidenszeit des 30 jährigen
Krieges am 4. Auguſt 1662 hat wieder erſtehen laſſen.
Herzog Chriſtians Gemahlin hat 1698 das nach ihr be
nannte Chriſtianen-Waiſenhaus geſtiftet. So iſt die Liebes-
gabe der Bürgerſchützen ein Band zwiſchen Einſt und Jetzt
in getreuem Gedenken an unſer Herzogspaar Chriſtian
und Chriſtiana. Jn Sühneſachen brachte Schiedsmann Trom-
ner 50 und Schiedsmann Wittenbecher 200 Mark und
100 Mark.

All die lieben Gaben ſind eingetragen unter Nr. 490
bis 502 der Geberliſte, wobei es ſich wunderhübſch gefügt
hat, daß die Bürgerſchützen-Gabe auf Nr. 500 kam, was
in der Tat ohne all und jedes Hocuspoeus geſchehen iſt.
Und ſiehe da, als ich vom Waiſenhaus zurückkehrte be-
gegnete ich der guten Frau Tromner mit 250 Mark aus
Sühneſachen auf dem Wege zum Waiſenhaus. Und ſiehe,
da als ich nach Hauſe kam erhielt ich von einer Geburts
tagsfeier von 7 jungen Mädchen bei Frieda K. 35 Mark.
Es wird bei meinem nächſten Gang ins Waiſenhaus in
die Geberliſte kommen.

Am 3. Auguſt 1922 war die von freundlichen Gönnern
geſtiftete Auto-Fahrt der Waiſenkinder nach der Rudelsburg.
Wie fröhlich waren die Kinder und wie dankbar ſind

der Ausfahrt am Entenplan mit der Stadtkirche im Hinter

bedenkt,

„Privilegierte

ſie ihren Wohltätern.
die von lieber Hand geſtiftete Photographie- Aufnahme vor

grund und allerlei Merſeburgern dabei iſt den Kindern ein
wohl verwahrtes getreu gepflegtes Andenken. Ueber die
Rudelsburg-Fahrt wird beſondere Rechnung geführt.

Weitere gütige Gaben werden entgegengenommen im
ChriſtianenWaiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
und von mir. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben
Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“. Scht.

Die Freilichtbühne Merſeburg.
Obgleich der Wettergott dem erſten Gaſtſpiel des Halli-

ſchen Stadttheaters auf unſerer Freilichtbühne ſo miß
günſtig geſinnt war, hat man den Mut nicht verloren. Jm
Gegenteil! Wie wir hören, ſind nämlich neben den Ver-
handlungen mit dem Stadttheater Halle auch Beziehungen
zu den Theatern in Weimar und Leipzig angeknüpft, um
dieſe für regelmäßige Gaſtſpiele in Merſeburg zu gewinnen.
Man hofft, im Auguſt noch 2 und im September 3 Auf-
führungen im Freien veranſtalten und für den Winter
den Schloßgartenſalon als Bühne größeren Stils ausbauen
zu können. Leider waren die Beſtrebungen in den letzten
Wochen vernachläſſigt, werden aber jetzt nach der Rück
kehr des Stadtrats Beſſert vom Urlaub mit erneuter Ener-
gie aufgenommen.

ODrientaliſche Freilicht Schau.
Auf dem Nulandtplatz wird gutes Variete gezeigt.

Abends warfen hohe Bogenlampen weithin helles Licht über
den Platz und locken zahlreiche Zuſchauer an. Die Dar-
bietungen verfehlen ihre Wirkung nicht.
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Umere Feuerwehr
Der ſtädtiſche Branddirektor ſchreibt uns:

Unſere ſchlechte wirtſchaftliche Lage gebietet ſparſames Haus
halten in der Gemeinde. Leider wird dies auch im großen
Maße beim Feuerlöſchweſen angewendet. Die Freiwillige
Feuerwehr braucht ſelbſtredend Zuſchüſſe, die in den Haus-
haltsplänen hervortreten. Jn Merſeburg ſieht der Etat hier-
für 13200 Mk. vor. Eine winzige Summe, wenn man

welche Werte die Freiwillige Feuerwehr beim
Löſchen eines Brandes erhält. Wohl kann nach jedem Brande
die Oeffentlichkeit die Höhe des Schadens erfahren, aber
niemals eine Angabe darüber, welche ungeheuren Werte
durch rechtzeitiges Eingreifen der Feuerwehr der Vernich-
tung entriſſen worden ſind.
Wieviel Arbeit zur Verhütung von Bränden von der Frei-
willigen Feuerwehr im Stillen geleiſtet wird, wieviel
Sitzungen, Beratungen mit Behörden, Fabrikbeſitzern und
Jnhabern öffentlicher Lokale dazu gehören, um den Feuer-
ſchutz wirkſam zu geſtalten, das weiß nur der Eingeweihte.
Mit gut ausgebildeten Mannſchaften, und dieſe haben wir
hier, wird die Freiwillige Feuerwehr auch fernerhin in
der Lage ſein, jeden Brand wirkſam zu bekämpfen. Jeder
Wehrmann wird beim Alarmmarſch ſo ſchnell wie möglich nach
dem Gerätehauſe eilen.

Wenn wir aber nun in nicht allzuferner Zeit die
Automobil-Feuerſpritze des Halleſchen Bergwerkvereins zur
Verfügung geſtellt bekommen, ſo müßten wir die zur Be-
dienung benötigten Mannſchaften in kurzer Zeit zur Stelle
haben. Dies iſt aber nur dann erreichbar, wenn dieſe Mann-
ſchaften in oder nahe am Gerätehauſe wohnhaft gemacht
werden können. Zur Schaffung von Wohnungen für ſtändig
zur Verfügung ſtehende Wehrleute müßten die Allgemeinheit,
Jnduſtrie und Gewerbe Zuſchüſſe zur Verfügung ſtellen. Eine
Berufsfeuerwehr wird ſich unſere Stadt in abſehbarer Zeit
nicht leiſten können, ſo daß ſich die Freiwillige Feuerwehr
auch weiterhin in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen muß.

Die Ausgaben für die Herſtellung der Wohnungen
werden zunächſt hoch erſcheinen, ſie ſind aber dringend not
wendig, da bei mangelhafter Alarmbereitſchaft der Feuerwehr
im Brandſchadenfalle unermeßliche hohe Werte der Vernich-
tung anheim fallen können. Wir ſind aber gegenwärtig
nicht reich genug, auch nur einen kleinen Feuerſchaden er
leiden zu können.
Lehrgang für Werkunterricht im Dienſte der ZJugendpflege.

Mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Volks-
wohlfahrt veranſtaltet der Bezirksausſchuß für Jugendpflege
in den Räumen der Hauptjugendwerkſtätten in Merſeburg
(Jugendheim Kloſter) vom 18. Oktober bis 4. November
dieſes Jahres, Lehrgänge für Werkunterricht im Dienſte der
Jugendpflege und zwar für Holz, Metall und Pappgeſtaltung.
Jeder Kurſus umfaßt 120 Unterrichtsſtunden, die Teilnehmer
erhalten die Koſten des Fahrgeldes erſtattet, einfaches Nacht-
quartier in der Jugendherberge und Mittageſſen ſtehen koſten
los zur Verfügung. Die gearbeiteten Gegenſtände bleiben
Eigentum des Herſtellers, inſofern er die Auslagen für das
verarbeitete Material erſetzt. Es braucht wohl nicht nach-

Kummel und Kührung,
Berliner Brief.

Um ſozuſagen einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen,
iſt in Berlin ein neuer großer Rummelplatz eröffnet worden,
Mit einem Lunapark war es noch nicht genug! Der „Ulap“
mußte geſchaffen werden. Ulap! Eine neue, herrliche Schö-
pfung in dem reichen Sprachſchatze der Bequemlichkeits-
wörter. Ulap, das iſt nicht ſkandinaviſch, das iſt auch keine
Grußformel, etwa der Schlaraffen, das iſt nur die Abkürzung
für Univerſal-Landes-Ausſtellungs-Park. Fürwahr ein Wort,
das bei Berechnung der Telegrammgebühr doppelt gezählt
wird, aber noch lange kein Zungenzerbrecher. Jmmerhin,
die Bezeichnung wurde erfunden, das Wort iſt da und nun
geht es leider nicht mehr aus den Köpfen der Berliner heraus.
Es bleibt jedenfalls ſolange wie ſein Träger beſteht
und das iſt ja kaum vorauszuberechnen. Die Konjunkturen
wechſeln ſchnell und nicht nur in unſrer Zeit. Hat doch dieſer
Landesausſtellungspark, der da zwiſchen Moabit und dem
Lehrter Bahnhof wie eine Oaſe in der ſteinernen Wüſte.
des Berliner Nordens liegt, ſchon manches wechſelvolle Schick-
ſal geſehen. Jn den letzten Jahren war er allerdings ohne
feſten Beruf und demzufolge dem berühmten Zahn der Zeit
arg ausgeſetzt. Nur der hohe Glaspalaſt, als Kunſtſpeicher
allgemein bekannt, hatte auch immer ſeine Lebensaufgabe
Die „Große Berliner“ hängte in ihm alljährlich tauſende
von Bildern. Aeſthetiſcher Ramſchbetrieb! Um ihn herum
iſt nun neues Leben, das Leben des Rummels erwacht. Jn
wenigen Monaten ſchufen hier Finanziers, Zimmerleute,
und Dekorateure eine Welt des allerdings nicht durchweg
ſchönen Scheins. Ein neuer großer Jahrmarkt erwachte.

Das Vorbild des Lunaparkes hat auch der Ulap gehabt.
Die Tendenz bleibt ja nun einmal in Sachen des Amüſier-

Der alte Park glüht auf im Scheinebetriebes die gleiche

des Bogenlichtes und tauſend elektriſcher Lampen. Orcheſter
ſchmettern ihre Klänge. Monſtrekonzert nannte man das
früher Buntſchillernd ſteigt abends die Leuchtfontäne hoch.
Aus Buden und Zelten dringt werbender Lärm der An
reißer. Feuerfreſſer produzieren ſich da, das lebende Rätſel
wird ausgeſtellt. Zu wildem Tanze dreht ſich das Teufelsrad.
Gekreiſch und Toben ausgelaſſener Weiber. Jn den grünen
Gängen luſtwandeln die Paare. Man verpützt die echten
Britzer Knoblinchen oder ſitzt auch hier bei Mampe oder
Kantorowiez. Seiltänzer produzieren ſich in den Lüften
und brennen abends von ihren Balanzierſtangen ein gauzes
Feuerwerk ab. Der eine im Funkenregen mit ſeiner Silber-
ſchuppenrüſtung wie Lohengrin Uap iſt eben Univerſal
Ulap iſt eben Volkspark, Ulap iſt aber auch für Leute,
mit Schlemmerbedürfniſſen. Die neuen Reichen und die
Lebewelt wollen auch hier berückſichtigt werden. So reno-
vierte man ſchleunigſt das Hauptreſtaurant und machte es
zum Luxuslokal mit Weinteraſſen, expreſſioniſtiſchen Knutſch
Niſchen und Jazzband. Man ſoll nicht ungerecht ſein: die
Jnnenarchitekten haben hier wieder Fabelhaftes geleiſtet,
ſoviel Stilvolles, daß es faſt aus dem Rahmen fällt. Wie
wohl ein richtiger Rummel heutzutage auch Eleganz nicht aus-
ſchließt. Erſt die Miſchung vieler Volkskreiſe macht und
kennzeichnet ja ſein Milieu.

Da iſt aber dieſem Ulap noch etwas angehängt,
um deſſentwillen man ihn nun einmal geſehen haben muß.
Die Gebirgsbahn klettert ja weidlich höher als die des
Lunaparks; ein Alpendorf will hier längſt verklungene Bälle
Krollſchen Andenkens wieder lebendig machen. Das ſind
aber alles Attraktionen von vorgeſtern. Der Clou iſt und
bleibt aber Alt-Berlin! Eine Stadt aus Aspeſtbeſtänden, „us
Gerüſten und Dachpappe, ein Jdyll aus Zeiten, da Fontaäne
noch jung, da man den Stralauer Fiſchzug noch alljährlich
machte da Preußiſch-Berlin an der Spree noch ein be
ſcheidenes Städtchen war. Hans Baluſchek, der ja Berlin

Besichtigung erbete

und die Berliner ſo kennt, wie ſelten einer, baute dieſe
Kuliſſen zu einem Bilderbuch der Lokalhiſtorie zuſammen.
D'e ganze Geſchichte iſt zwar auch nur verkappter Rummel,
da aber ein Künſtler ſich der Sache bemächtigte, wurde
Stimmung geſchaffen, eine Stimmung Spitzwegſcher Ver-
trängtheit und Spitzwegſcher Kleinſtadtfriedens. Man wird
das plötzlich gewahr, trotz allem Jahrmarkttreiben und ſieht es
mit ein klein wenig Rührung und Wehmut. Das Jdyll
geht halt an die deutſche Sentimentalität. Giebelhäuſer
verſchorft und verwittert, Dächer, auf denen Wäſche zum
Trocknen weht, hinter Butzenſcheiben (und das iſt freilich ſo
unecht wie möglich) lockt Trinkſtüble um Trinkſtüble, am
Stadttor ſteht lächelnd ein bunt-befrackter Solidat.

Eine Welt, die man kennt, zwar nicht mehr vom
Anſehen, aber aus alten Berliner Geſchichten. Mag ſie nun
Raabe geſchrieben haben, oder ſein Geiſtesverwandter, unſer
Zeitgenoſſe Georg Hermann, der uns die Jettchen Gebert
ſchenkte. Ja, es wird tatſächlich in allem Rummel etwas wie
Rührung wach. beſonders wenn die Phantaſie uns auch die
Menſchen von heute wegdenken läßt. die Menſchen von heute
und ihre Eintrittspreiſe, hinter denen eine ganz auf die
Valutä eingeſtellte AmüſierJnduſtrie ſich rührt. Man ver
giß: das leider immer wieder und denkt ſich auch die auf
dern Tanzboden unter freiem Himmel jazzenden und foxenden
Mädchen als Kontre und Francaiſe tanzende Biedermeie,
ken Jnck zuck, wieder in unſere Welt! Noch ein Zeichen
der Zeit. Hier im Ulap baut man Alt-Berlin auf, Häuſer und
Häuschen. Der Rummel kann ſich das leiſten. Das Berlin
aber von 1922 hat Hunderttauſende von Wohnungsloſen.
denen kein Staat, keine Finanziers, kein Konzern helfen.
Nur ſchwer faßt ſich ſolcher Widerſpruch. Aber man
ſchon ſo genügſam geworden, daß allein die Zirkusſpiele
in unſere Sprache überſetzt. der Rummel, Zufriedenheit undSernahung whaſfen Man tanzt auch mit leerem Magen.

Wie gern erzählen ſie davon. Auch
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gewieſen zu werden, welche große
unterricht
die Erziehung der Jugend in der Gegenwart hat. Wer all
die reizenden, praktiſchen und geſchmackvollen
geſehen hat, die auf dem vorjährigen Lehrgange hergeſtellt

ganges liegt in den bewährten Händen des Leiters der Be-
ratungsſtelle für Jugendwerkſtätten im
Merſeburg, Herrn Zeichenlehrer Schloſſer in Halle.

Weißenfels, die für Metallgeſtaltung Herr Mittelſchullehrer
Lange, Halle, für Holzgeſtaltung Herr Tiſchler Patzſchke,

Ffallen.Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemprich, Merſeburg bis
15. September dieſes Jahres einzureichen. Bei der Meldung
iſt anzugeben, ob die Ausbildung in Holz-, Metall oder

An amtlicher franzöſiſcher Stelle wird
ſich jetzt weſentlich gebeſſert und die Einigung könne nunmehr
mit Sicherheit erwartet werden.

Für die künftigen Vermögensſteuern gelten beſondere daß

Merſeburg. Die Meldungen zu den Lehrgängen ſind dem

Papparbeiten gewünſcht wird.
Die ſtederiche Permögensbeweriung.

Wertermittlungsvorſchriften, insbeſondere, daß die Vermögens
t jeweils unter Berückſichtigung der neür die Artdauernd dem Betrieb gewidmeten Gegenſtände eine von den einer engliſch franzöſiſchen Einigung gezweifelt worden iſt.
Vorſchriften der Reichsabgabenordnung abweichende Bewer-
tung ſtattzufinden, wenn und ſoweit infolge der Entwick- ter t vlung der Wirtſchaftsverhältniſſe ein höherer dauernder Wertſeare zum Verzicht auf einen Teil der in Rambouillet auf

indeſtenst geſtellten Forderungen zu ermächtigen.
Wie man ſieht, ſind dies

Wertermittlungsvorſchriften ſo unbeſtimmt wie nur mögliche
gefaßt und laſſen den Ausführungsbeſtimmungen des Finanz-
dauernd dem Betrieb gewidmeten Gegenſätze ſoll die Ent ſoll die Reparationskommiſſion beſchloſſen haben, den inter-Rin den

wicklung der Wirtſchaftsverhältniſſe bei der Bewertung nur

irtſchaftsverhältniſſe zu bewerten ſind. Ferner hat

anzunehmen iſt. Gold und Silbermünzen ſind m
mit dem Metallwert einzuſetzen.

miniſters außerordentlich viel Freiheit. Hinſichtlich

Bewertung gegenüber dem Bilanzwert möglich iſt.

allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe dies zulaſſen.
Das Vermögenszuwachsſteuergeſetz erfaßt erſtmalig den

Vermögenszuwachs in der Zeit vom 1. Januar 1923 bis zum
Es ſoll der Vermögenszuwachs nur

dann ſteuerpflichtig ſein, wenn er 100 000 Mark überſteigt. S
Mit den Einzelheiten dieſes Geſetzes ſich vertraut zu machen,

weil erfahrungsgemäßg
innerhalb ſo langer Zeit die Steuergeſetze ſämtlich geändert

31. Dezember 1925.

empfiehlt ſich ſchon deshalb nicht,

werden.
Vorladung Kriegsbeſchädigter und Kriegshenterbliebener

durch die Verſorgungsbehörden. HRoten Kreuz und anderen Organiſationen ſind VereinKriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, die vom hbarungen getroffen, um den Ausgewieſenen jede n
87Verſorgungsamte oder Hauptverſorgungsamte zur Unter-

ſuchung,

Auslagen erſtattet und außerdem in
Erſatz für nachweisbar entgangenen

Um die ſofortige Erſtattung z
ftige baren
meſſenem Umfange
Arbeitsverdienſt.

Verſorgungsbehörden dieſen Betrag zu erſetzen haben; en
die entſprechende Angabe, ſo wird der Arbeitsverdienſt um
10 v. H. gekürzt. Wer Wert darauuf legt, daß die ihm
zuſtehenden Beträge gleich bei der Unterſuchung gezahlt
en. verſehe ſich ſchon vorher mit den erwähnten Be-
legen.

Azs Kreis es Ngechbhar kreiſen
Die Heimatslotterie in OQuerfurt.

Huerfurt, 11. Auguſt. Vom Altertums und Ver-kehrsverein in Querfurt wird uns geſchrieben, daß bie
Ziehung der Heimatlotterie nunmehr beſtimmt am 1. Sept.
d. Js. ſtattfindet. Die Loſe ſind nahezu verkauft. Bei den
gebotenen Gewinnausſichten war es vorauszuſehen, daß der
Abſatz der Loſe ein günſtiger ſein würde. Ein Teil der
Gewinne iſt im Schaufenſter des Herrn Kaufmann Lauerwald
in Querfurt ausgeſtellt. Hervorzuheben iſt beſonders die zur
Verloſung kommende Kücheneinrichtung im Werte von mehr
als 15000 Mk. ſowie das Herrenfahrrad im Werte von mehr
als 6000 Mk. Aber auch die anderen ausgeſtellten Ge-
winne ſind von tadelloſer Beſchaffenheit und begehrenswert.
U. a. ſei hier nur noch die Salonuhr, die Tafelaufſätze, die
handgemalte Vaſe uſw. genannt. Wer daher billig zu einer
neuen Kücheneinrichtung, eines neuen Fahrrades uſw. ge-
langen will, verſäume es nicht, ſich noch rechtzeitig einige
Loſe zu ſichern, da die noch vorhandenen wenigen Loſe in den
nächſten Tagen ausverkauft ſein werden.

Den Brandwunden erlegen.
Huerfurt, 11. Auguſt. Die 81jährige Privatiere Diet-

rich wollte ſich Kaffee kochen. Jhre Kleider fingen Feuer.
Die alte Frau hatte noch ſoviel Geiſtesgegenwart, ſich mit
einer Schere die brennenden Kleider vom Körper zu ſchneiden.
Dann ſchleppte ſie ſich zur Mehlkiſte, um die Wunden mir
Mehl zu beſtreuen, worauf es mit ihrer Kraft vorbei war.
Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde ſie aufgefunden und in
das Krankenhaus übergeführt. Dort iſt ſie den erlittenen
ſchweren Brandwunden erlegen.

Unter Mordverdacht verhaftet.
Weißenfels, 11. Aug. Jn Pödeliſt wurden unter dem

Verdacht, an der Ermordung des Schneidermeiſters Woytaſch
beteiligt geweſen zu ſein, drei junge Burſchen und die 18
Jahre alte Tochter des Ermordeten verhaftet und ins Frey
burger Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Feuer.
Schkeuditz, 11. Auguſt. Durch Spielen der Kinder

mit Feuerzeug entſtand am Donnerstag gegen 11 Uhr
vormittags in dem Stallgebäude eines Hauſes der Privat-
ſtraße Feuer. Hinzueilende Hausbewohner löſchten den
Brandherd, ſodaß jede weitere Gefahr ſchnell beſeitigt war.
Verbrannt ſind Heu und Stroh.
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Großfeuer in einem Weindorf.
Koblenz, 11. Auguſt. Der durch ſeine altehrwürdige

Kirche und ſeine ſchönen Häuſer weitbekannte Weinort
Fankel bei Kochem wurde in der Nacht n Donnerstag
von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht. Zehn
Häuſer wurden eingeäſchert. Die meiſten Bewohner konnten
nur das nackte Leben retten. Nur ein geringer Teil der Ab
gebrannten hat verſichert.

Einbruch bei dem Reichstagsabg. Frhrn. vön Lersner.

F Frankfurt, 11. Auguſt. Aus der zurzeit unbewohnten
Wohnung des Frankfurter Reichstagsabgeordneten Freiherrn

n re in e der 3 iung e un m e von mehr aMillionen Mark geſtohlen.

Bedeutung der Werk
und die Einrichtung von Jugendwerkſtätten für

Gegenſtände

2 i im Kpamrälſiſche imworden ſind, wird von der Notwendigkeit dieſer Beſchäfti- Engliſcher Pejſimismus ſr anöli cher Ontimismus.
gung der Jugendlichen überzeugt ſein. Die Leitung des Lehr

ſtändigen der Londoner Konferenz haben bis um Mitternacht
Die Weiterberatung wurde auf heute vormittag

Heute wird erklärt, daß man in engliſchen Kreiſen
bez. der belgiſchen und franzöſiſchen Mitteilung über eine

gern eDie
Unterweiſung in Pappgeſtaltung hat Frau Charl. Dänicke,

zöſiſche Miniſterrat geſtern vormittag beſchloſſen habe, Poin

zu gewähren.
Zgewieſenen eine Geſamtheit von 1500 Perſonen, wenn man

Die Beſchlagnahme der
MBankdepots in den elſaß-lothringiſchen Banken iſt noch nicht
erfolgt.
der Maßnahme beſchäftigt, die ſie gegen dieſe franzöſiſche

Beobachtung oder zur Erörterung geſtellter An furträge vorgeladen werden, erhalten die Reiſekoſten und ſon-oie Frauen und Kinder mitzählt.
ange-1

er 2möglichen, ſind Beſcheinigungen des Arbeitgebers über die rutalität ergreifen will.
Höhe des entgangenen Arbeitsverdienſtes und Belege über d daultige
ſonſtige Ausgaben mitzubringen. Jn der Beſcheinigung des r. Der endgültigen

Agewartet werden.

New York

Letzte Hepeſchen
London, 12. Aug. (Eig. Drahtber.) Die Sachver-

beraten.
vertagt.

teilweiſe Verſtändigung der Premierminiſter erſtaunt iſt.

Paris, 12. Aug. Die hieſige Annahme, daß die

die im Laufe des Tages eingelaufenen

die Verſtändigung heute noch zuſtande komme.

kann.

Die Entſpannung galt für völlig ſicher, nachdem der fran-

Banſierſconferen; am 15. 3entember,

Paris, 12. Auguſt. Nach der
nationalen Bankausſchuß zu erneutem

Anlaß zu dieſem Schritt der Reparationskommiſſion gibt
das Blatt eine geſtern aus London eingegangene amtliche iſt.Mitteilung an, wonach eine Verſtändigung zwiſchen Frank-Fſind die Brauer ſehr vorſichtig.
reich und England über die Reparationsfrage ſo gut wies JSie kommt für Mälzzwecke nach den vielen trüben Er-

Afahrungen der Mälzereien nur zu kleinem Teil in Betracht.
FHafer hat ſein Geſchäft vorläufig nur in alter Ware.
Fiſt zwar onDollar Lingelt n nicht maßgebende Muſter auf den Markt. Das
Angebot alten Materials iſt außerordentlich knapp und ge-

gnügt dem Bedarf nicht. es eworden. Hier kauft zwar der Konſum noch regelmäßig, da die
Drahtheri D z Aug- S Maispreiſe(Eigener Drahtbericht.) Die Aus J o iZweiſung der 500 Deutſchen aus ElſaßLothringen erfolgen Hafers, aber die Landwirtſchaft iſt zu den heutigen Mais

vorausſichtlich heute über Kehl. Jm Einvernehmen mit dem

Ber Heutige Bofarſtund: 800,

Berlin, 12. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der
notierte heute 780 800.

Pie Brutglen Ausweiungen.
Verlin, 12. Auguſt.

Jn Wirklichkeit umfaſſen die

Die Reichsregierung iſt noch mit der Beſprechung

Wahrſcheinlich wird ein öffent-
Proteſt die geſamte ziviliſierte

Beſchlußfaſſung muß erſt das Ein-
treffen der franzöſiſchen Note über die Ausweiſungen ab-
liche an

handel und Derkehßr,
Deviſen etwas ſchwächer.

BVerlin, 11. Auguſt. Nach der geſtrigen, vorüber-
gehend ſtarken Kursſteigerung der Auslandsdeviſen ſtellte
ſich heute im Zuſammenhang mit Realiſationen eine all-
gemeine Abſchwächung ein. Dollarnoten hatten in den Vor-
mittagsſtunden entſprechend der New Dorker Markparität
mit 850 M. eingeſetzt, gingen vorbörslich bis auf 838 M.
zurück und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe auf 846 M..
um unter fortwährenden Schwankungen ſich etwa auf dieſem
Stande zu halten. Gleichfalls zu Beginn der Börſe gingen
um Auszahlung Holland mit 32600 M. zu 32700 M..
London mit 3550 M., Schweiz mit 16 100 M., Paris
mit 670 0M., Belgien mit 6450 M., Jtalien mit 37560
bis 3800 M., rumäniſche Leinoten mit 740 M., deutſch
öſterreichiſche Noten mit 1,55 M., ungariſche Noten mit
62 M., polniſche Noten mit 11,60 M. Außerdem wurden
gehandelt: Chriſtiania mit 14 150 Mark, Kopenhagen mit
18 100 M., Stockholm mit 21 900 M., Prag mit 2050 M
und Budapeſt mit 63 M.

Dollars ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr, ſtark erholt, auf
866 M.

Jn den Nachmittagsſtunden waren Deviſen nur wenig
verändert; man nannte gegen 15 Uhr Dollarnoten mit
870 M. und London mit 3875 M. Gegen Abend war
die Haltung der Deviſen auf feſtere Markmeldungen aus

hin weiter ſchwach. Dollarnoten gingen mit
M. um, Londön ſtellte ſich auf 3800—-3850, Holland

33 590 und Paris auf 6600 M.
Die Mark in New York befeſtigt.

Während der erſte Kurs der deutſchen Reichsmark
aus New York mit 0,1150,117 gemeldet wurde, wird
der zweite Kurs bereits mit 0,12 cts. gemeldet. Dieſer
Stand entſpricht einer Parität von 833 M., während die
geſtrige Parität rund 860 M. ergab.

Effektenbörſe ſchwächer.
Verlin, 11. Auguſt. Auch heute war die Beobachtung

zu machen, daß die Spekulation, wohl anläßlich des be-
vorſtehenden Wochenſchluſſes, einen Teil ihrer Engagements
verringerte. Die Spekulation hatte ſich in der Haupt-
ſache wieder den Märkten der Valutapapiere zugewandt,
von denen Baltimore eine Kursſteigerung von nicht weniger
als 550090 zu verzeichnen hatten. Sehr lebhaft geſtaltete ſich
das Geſchäft in ungariſchen Goldrenten, die um etwa 9006
höher bewertet wurden. Von ſonſtigen geſtern ſchärfer hau-
ſierten Papieren waren Harpener mit einer Kursſteigerung
von 5500 Franzoſen von 1500 Deutſche Maſchinen und
Humboldt von je 5096 zu nennen. Größeres Jntereſſe
wandte ſich der 3proz. Reichsanleihe zu, die eine Kurs-
ſteigerung von nicht weniger als 34060 zu verzeichnen hatte.
Beachtenswert war auch die Feſtigkeit der inländiſchen Bank-
aktien, von denen Handels-Anteile um 25 Mittel
deutſche Kredit um 1006, Dresdner und Deutſche Bank
um je 696, Nationalbank um 590 und Disconto-Commandit
um 2,5006 anziehen konnten. Sarotti erhöhten ihren Kurs
auf Käufe der der ſchwediſchen Gruppe naheſtehenden Ban-
ken um 1250 Scharf e e waren Kohlenwerte, ſoEſſener Steinkohlen und Köln-Neueſſen, ebenſo wie Sbeſch

855
auf

die ſich um ungefähr 2500 und Kattowitzer und Rom-
bacher, die ſich beide um ungefähr 1000 niedriger ſtellten.
Gleichfalls 10006 büßten ein: Deutſche Kaliwerte, Ober-
ſchleſiſche Kokswerke und Stöhr Kammgarn. Waſtenen waren
ſcharf gedrückt Rheinmetall und Deutſche Waffen, die un
gefähre 700 nachgaben.

Jnländiſche Anleihen wenig verändert. Ungariſche Kro-
en t a befeſtigt, Türkiſche Werte lagen nicht ganz ein
heitlich.

Jaustrocknete. denDie beiderſeitige orſchläge müßten als Ganzes ſtehen odergkäm, hat in den Qualitäten einen merklichen Unterſchied gegenſettigrn Borſanng 5 Se Kehe die ſchöne Ware des Vorjahres aufgewieſen. her b
Lon in allen t Wegs W e für altes en zdoner Konferenz zu einem Kompromiß führt, wird durch lich lebhaft, während die neue Ware nur in beſonderene des Dages a reidecigen eſterige IMuſtern ſchlank Unterkommen fand, und bei weiterer Lie-

erklärt, die Lage habe
wurde.

Es ſei nicht ausgeſchloſſen,
Man

rechnet damit, daß Poincare morgen nach Paris zurückkehren
Zu dieſer amtlichen g. r d weriſher Weinen beſchaffen laßtPariſer errichteten Kreiſen keinen Augenblick ernſtlich ang ſeeiſe e l. 2e r u Z amerikaniſche Weizen auf über 2000 Mk je Zentner, während

ſtellte.
ZAbſatz, weniger war das für das friſche Gewächs der Fall.
an den letzten Tagen ſchien es, beſonderen Anzeichen zufolge,
ideß die-Reichsgetreideſtelle bereits neue Ware durch Händler„Chicago S a kaufen läßt.

er Zuſammentritt in
dann einen Einfluß ausüben, wenn hierdurch eine höhere Paris am 15. September aufzufordern. Als unmittelbaren

Dagegen
ſind grundſätzlich die Vermögensgegenſtände, welche unter
Berückſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe zu
bewerten ſind, auch niedriger wohl zu bewerten, wenn die erzielt wäre.

EMais-Dez. 16775 69Welt ergehen. u
326800— 27200, lbis 27000, Wintergerſte 25500--2600. Hafer märk. 32000
bis 23 800, Mais ohne Provenienzangabe prompt 28000 bis
S 28 500 ab Hamburg, loka Berlin 29 600. Hamburg, 10. Aug.
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Tägliches Geld gen Schatzwechſel 5,50 Prozent und
eAdarüber, gegen Effekten 6—800.

Zum Schluß der Börſe wurde die Tendenz all-
gemein feſter.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates

vom 5. bis 11. Auguſt 19260.
Die Witterung war auch in der abgelaufenen Berichts-

woche nicht beſtändig, immerhin brachten manche Tage -rä.-
tigen Wind, der das feuchtgewordene Getreide bald wieder

Was bisher von neuem Getreide an den Markt

Daher blieb

meiſt die Gewähr für „geſund und trocken“ gefordert
Die Unternehmungsluſt war nicht ſehr lebhaft. Für

Weizen bleibt das Angebot inländiſcher Ware ſehr klein,
da bis jetzt neue Ware nicht in Frage kommt und die alte
Ernte ziemlich geräumt zu ſein ſcheint. Trotzdem iſt der
Preis für Jnlandsware weſentlich niedriger, als ſich über

Es kalkuliert ſich der

ferang

der deutſche 1750 Mk. koſtet. Roggen mußte in alter und
neuer Ware getrennt notiert werden, wobei die erſtere ſich

20——30 Mk. pro Zentner höher als der 1922er Roggen
Für die vorjährige Frücht beſtand dauernd ſchlanker

Andererſeits wurde auch behauptet, daß
Provinzen für Rechnung von Erzeugern Roggen zur

Für alte Sommergerſte hielt dieUmlage erworben wurde. tals die neuen Muſter zeigen,Kaufluſt umſo mehr an,
wie außerordentlich der Unterſchied zwiſchen dem 1921er

Dem letzteren gegenüber
Die Wintergerſte fällt

berſchieden, aber doch überwiegend nicht befriedigend aus.
und dem 1922er Material iſt.

Neue
geſchnitten, doch kommen nur ganz ver-

Jm Maisgeſchäft iſt es ſtill ge
200 300 Mk. niedriger ſtehen als die des

Npreiſen äußerſt zurückhaltend geworden und von mancher
Seite wird früher auf Lieferung vorgekauftes wieder heraus-
gegeben.

Getreidenotierungen
in Mark je Tonne, umgerechnet z. d. jeweiligen Wechſelkurſe.

SSinken
zEhikago, 9. Auguſt.

Zahlen in Klammer geben in M das Steigen (pl.) bzw.
der Preiſe. im Vergleich zur Vorwoche an.

Weizen-Sept. 30125 (pl. 208),
30194 286), Mais-Sept. 17888 756),

Berlin, den 10. Auguſt. Wei-
zen märk. 34500—35000, ſchleſ. 34500, Roggen, märk. alter

neuer 26400-26800 pomm. alter 26600

Weizen-Dez.

Weizen loko 34000--35000, Roggen loko 29000--30000,
Hafer loko 32000--33000, Gerſte-Sommer 3300033600,
nete Wintergerſte 28000--30000, ausländ. 30000--30600,
Mais loko 28600--29200, ter 29100--29700,
Bremen, 10. Aug. Weizen inl. 36000, Hard Winter
44000, Roggen inl. 31000, amerik. Mixedmais 30000,
Auguſt- Oktober 31000, Laplata-Mais 33000, amerik. White
Clipped 34 000, amer. Malzgerſte 33 000, deutſche Donau-
gerſte 34000.

Kartoffelpreiſe
der Notierungskommiſſion in Mark je Ztr. Erzeugerpreiſe
ab Verladeſtation: Berlin, 11. Aug. Neue weiße 220--230,
Roſen 200-220, Blaue 230—250, Frühmarkt geſchäftslos.

Die Viehmärkte der Woche.
Weitere ſcharfe Preisſteigerung in allen Gattungen.

Von Woche zu Woche ſtiegen die Viehpreiſe weiter
Auch in der verfloſſenen Woche zogen die Preiſe bei im
allgemeinen geringeren Zufuhren und trotz des ſtarken
Rückganges des Fleiſchverbrauchs in einzelnen Städten
um 50 Prozent und mehr weiter erheblich an. Die
Nachfrage war trotz der hohen Preiſe nach feſtem Vieh
ſehr rege: es wurden hierfür Preiſe weit über Notiz
bezahlt. Dagegen waren gering genährte Tiere weniger
begehrt und es verblieb vielfach Ueberſtand. Die Preiſe
zogen am erheblichſten bei Schweinen an, die um 400
bis 1200 Mark teurer wurden. Rinder wurden um 200
bis 600 Mark, Kälber um 100—600 Mark und Schafe

800 Mark und inum 200--500 Mark in Elberfeld um 80
Hannover ſogar um 1000 Mark pro 100 Pfund Lebend-
gewicht teurer. Dieſe neuerliche außerordentliche Preis-
ſteigerung wird den

Fleiſchverbrauch weiter berinträchtigen
daher dürfte ſich ſchließlich das Geſchäf. in der kommenden
Woche etwas ruhiger geſtalten. Jn der verfloſſenen Woche
notierten für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Magdeburg 1800--4600 Rinder, 3000--4500 Kälber,
2800--4200 Schafe, 7000—-8200 Schweine, Berlin 2200
bis 4200 Rinder, 3500—5600 Kälber, 2500--4800 Schafe,
72008200 Schweine: Hannover 2000-4400 Rinder,.
3300-5000 Kälber, 2000 4800 Schafe, 7200-8000
Schweine und für Kälber Doppellender feinſter Maſt in
Köln 5500-6400 Mark.

Vom Eiermarkt.
Jnfolge der weiteren erheblichen Preisſteigerung am

Fleiſch und Fettmarkt war die Nachfrage am Eiermarkt
in der verfloſſenen Woche wieder etwas beſſer. Da für
die Kühlhäuſer genügend Ware aufgekauft iſt, genügten
die Zufuhren vollkommen zur Deckung des Bedarfs und
die Preiſe blieben ziemlich unverändert. Jm Großverkehr
notierten für die 1000 Stück in Mark am:

Berliner Markt 7200--7500, Schleſiſcher Markt 6700
bis 7000, Sächſiſcher. Markt 6900 7200, Süddeutſcher
Markt 6600——6900, Oldenburger Markt 6800-7000 Weſt-
deutſcher 7300—8000.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: Hochheimer. Anzeigen:

Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ad Sister
Badeschriften und Auskunft durch die Badedirektion, in dem Deutschen Verkehrsdüro Berlin Potsdamer Bahnnot,

Eisen-, Mineral- und Moorbad. Radium-
Bader u. Einatmungshaſle. Trinkkuren, Glauber-
salzquelle, neuzeitl. Inhalatorium, med. -mech.
Institut, Frauenklinik, neues Theater r
Schauspiel).
geschützt,
an der Uinie Leipzig- (Dresden)- Plauen Eger.

500 m. über d. Meer, von Winden
inmitten ausgedehnter Waldungen,

mee

hilft
sowie in allen Vertretungen des Mitteleuropäischen Keisebüros (MER).

rungen, Nieren-, Leber-
leivigkeit, Läahmungen.

bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht,
Kheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrank-
heiten, allgem. Schwächezuständen, Verdauungsstö-

u. Zuckerkrankheiten, Fett-
Grobe Erfolge in der Nach-

behandlung von Verletzungen.
Heilwasserversand.

Familien Nachrichten.

Verlobt. Hildegard
Zinn mit Hans Schaefer,
Wettſcheidt; Doroth. Buſch
mit Willi Tempel, Chem
nitz; Henriette Sauerbrey
geb. Krüger, Raumburg.

Geſtorven Wilhelm.
u 63 Rübſen;arl Klauſing ſen., 66 7,
Schönenwerdag, F Bentlin,
60 Jahr, Weißenfels; Paul
Sperling J., Weißenfels.

beſ. Belhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79 80.

öchlufßzimmer
jecler Art.

bis 243 Blatt
Angersdorf.

lich vorgebracht und begründet werden.

Vom 16. August bis 30 September
fälit meine

Mittags- Sprechstunde
Von 12--1 Uhr aus.

Br. Böhme.
Bekanntmachung.

Termin zur Verhandlung über die Vor-
ausſetzung der Umlegung der bisher nicht
umgelegten Grundſtücke ſüdlich der Ortslage
Paſſendorf und die Bildung eines Umlegungs-
bezirkes wird anberaumt auf

Dienstag, den 10. Oktober 1922,
vormittags 10 Uhr

in Otto Frauendorfs Gaſtwirtſchaft
„Zur günen Aue“ in Paſſendorf.
Es kommen in Frage die Parzellen 100

l der Gemarkung Paſſendorf-

Einwendungen müſſen im Termin münd-

Halle a. S., den 9. Auguſt 1922.
Der Kulturamtsvorſteher.

Dr. Korb,
Regierungs- nud Kulturrat.

Bäcker Junung Merſeburg

gibt ihrer Kundſchaft nachſtehende Preiſe
bekannt.

Markenfreies Gehäck:

4 Bröt chen. 2 Mu.
1 Semmel A Mk.
1 Pfd. Zwieback Windeſtpreis 45 Mk.

1 Brot 1900 Gramm 50 Mk.

Lungen- u. Asthmakranke!
n 5 9 Wer bisher vergeblich hoffte,Vevanget micht ger genete Hüte

Alle, die an Lungenleiden, Lungen- und Brustverschlei-
mung, chron. Asthma, hochgradigem Lungeoleiden, Langenspitzen-
katarrh, hartnäckiger Bronchitis, chron. Hasten, Katarrhe, Eng-
brüstigkeit, Nachtschweiss erkrankt sind, heilt der Heilkräutertee
„„Uriboln selbst in den hartnöckigsten Fällen, wie bisher kein
gebotener Tee oder Medizin. „Gribolin“ ist gesetzlich geschätet
und hiſt selbst noch da, wo alles versagte. Preis pro Packetchen
Mk. 20. Tägliche Nachbestellungen, begeisterte Dankschreiben
sind der beste Beweis für die wunderbare Wirkung unseres Tee's;
80 schreibt E. W. in P. Ihr Tee hat bei mir nachdem ich alles
mögliche für mein Leiden ohne Erfolg angewandt hatte, direkt
Wunder gewirkt! Nachnahme Porto extra. Medizinisches
Versandgeschaäft Zweibrücken (Pfalz.)

BReppins Bachdle

Gammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind dieſelben in

S jedem Quantum zudie besten beziehen durch die Ge-
chäftsſtelle dieſes Blattes.

EſſenEine gebrauchte

noch guterhaltene

zu kaufen geſucht.

Iſelſeſeſejſaſ

Schreſhmaschine
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d. Ztg.

e

Empfehle mich zur

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Rlauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

ſelnenPferde z. Schlafe

kauft stets
zu höchsten Tagespreisen

clie Roßſchlüchter

Merseburg
Tel. 264. Brühl 6.

il- gegen ſof. Kaſſe, fahrfertig,S al od. Chaſſis. Speisezimmer
ngebote mit genauer Beſchreibung, Preis u Motor- 3nummer an Aritur Kloß, Berlin -Wilmersdort, errenzimmer

Wilhelmsaue 131. Teleph. Pfalzburg 84(5. Schlafzimmer

Eine Auswahl ruſſiſche und oſtpreußiſche

Obere Breiteſtr.

Artn d J A er 2 und empfiehlt i grober Aus-

WVagenpferdeeeeeeeeeege p
ſtehen billig zum Verkauf bei.

W. Naundorf, Merſeburg,

Küchen und
einzelneſlöhbel teder

Ka zi

Mäöhelftabrö t
Halle Gr. Märkerstr. 26

um wetskeller

u

Arthur Hoffmann

rI

Damen und Herren übergeben
schon jetzt ihre

zur fachmännischen Neuaufar-
beitung auf letzte Modeformen der

Hutfabrik

I

Halle (Saale), Kl. Berlin

Fabrik -Niederlagen:

in

Leipzigerstraße-Ecke Poststraße
Merseburgerstr. 161 an der Königstr. und
Große Klausstr. 1, neben der Ratsschenke.

Gegründet 1910.
4. Telefon 496.

Gon der Refse zurüth

DN. med. l. Dr. med. dent Friohe

Arzt und Zahnarzt, Dürrenberg.
Sprechzeit 8--10, 2--4. S

J

4 Sotbaci Hürren verg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 13. August 1922,
von nachmittags 4 Uhr an

Großstacdt- Ball
Erstklassige Musik. Neueste hereeC

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſcſfeehauz Orte
Soolbad Dürrenberg.

0000000040000000000
Amtsberggarten

Bad Dürrenberg.

5H
d

9

Herrlich gelegener Ausflugsort. 2

Schöe geräumige Bokalitäten. 7
Herrlicher Garten an der Saale. 2

Fr. Biere umd Speisenmn. 2
C

5

Wilhelm Schumamm.
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ſgahlbaumvluhe
Larl bunge

MWeinſtußen bikörſchunk

Halle g. 5,, h Weleahie
Telefon 1457.
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Jüng. williges Mädchen

für Küche und Hausarbeit
in gut bürgerlichen Haushalt zum
1. September gesucht.

i e e e e e e
Fuhrwesen Fransporte per Bahn m

mit und ohne Umladung.
e

Paul Naumann
Hurtenstrasse

c C d

n.

e. e

Möbelbaus
Albert Letsch

Halle a. S.
Henriettenſtraße Nr. 13

(Rähe Breite Straße)
kein Laden
empfiehlt

Schlafzimmer
Küchen

Wohnzimmer
Einzel- Möbel

jeder Art.

Möbel-lilchlerei
-Derjundhßaus,

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 4598.

22 W 25 h d a n e zHeu neuer bente
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation billigſt

7 Gtadtmeiſter Eggers, Magdeburg
be Auguſtaſtr. 41. Telef. 5932
J Telegramm- Adreſſe Landhandel

h h

h e e h h h m a h h c n
Pa. ger. 900r- BenzolMotoren-

neLösungs-

r Auto-Benzin
rTeenn. Oel d Vette
a Waren Petroleum
Prompt in wesselwagen-assern und Kannen gänstig

lieterbar. Preise und Muster zu UDiensten.

Mitteldeutsche Chemikalien-Ges. m. b. H.

Leipzig-Lindenau
Vertreter allerorts gesueht?

Meldungen

Hüälterstraße 4.

9060900000000000900

T T

rfahr., tücht., jung. Kaufm. t
aus der Mühlenbr., in ungek. Stellg. firm
in Buchf. u. Korreſp ſucht p. 1. Okt. mögl.
ſelbſtänd. ausſichtsreich. Poſten

zu übern. Gefl. Eiloff. erb an P. Stolle,
Böhlitz-Ehrenberg, Leipziger Str. 65.,

Im ganzen deutschen Reich sowie auch im Auslande
bestens bekannte

Metallwaren Fabrik
beabsichtigt wegen bedeutender Betriebsvergrösserung, ins-
besondere ihre Abteiluog
Landwirtschaftliche Maschinen

weiter auszubaugen und in allen Teilen des Reiches und des
Auslandes eine

Generalvertretung
zu eröfinen.

Zielbewusste Herren, welche an en energisches Arbeiten
gewöhnt sind und über grosses Organisationstalent verfügen,
bietet sich unbedingt sichere und vornehme Existenz. Mit
Beginn der Tätigkeit gewähren wir, ansser bedeutender
Reklameunterstützung einen monatlichen Mindest-
zuschuss in Höhe von Mk. 5000. sowie nach durchgeführter
Organisation ein Jahresein kommen von Mk.
200 000

Herren, welche in der Lage sind, die Leitung einer Ge-
neralvertretung zu übernehmen und für die Ersteinrichtung
über ein Barkapital von 40 000. verfügen, wollen sica melden
unter B. 700. Annoncen- Expedition Curt Giaeser,
Berlin -Wilmersdort, Pommerzchestrasse 28.
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H. Eilenberger.

Waren aller Art
Spütapparate

Irrigatoren und
Spülmittel

Wöchnerinnen-,
Säuglings- und

Krankenpflege Artikel
Verbandstoffe.

C. Klappenbach
Ulrichstr. 4

irat! Vermög. DamenHe w. glückl. Heirat!
Herren, auch o. Verm. g. Aus
kunft Fr. Puhlmann, Berlin
58, Weissenburger Str. 43.

Pree reger z. k.geſ. Ang. u. E. 5508
an die Exped. d. Blattes.

Junger Herr
ſucht z. 1. Auguſt ein einf.

Möbl. Zimmer
in Frankleben, Merſe-
burg oder Umgebung.
Angebote unter 258/21
an die Exp. d. Blattes.

Herr ſucht

möbl. zimmer
Offerten unt. T. T. 92

an die Exped. d. Blattes.

Möbüertes Wohn
unck öchlufzimmer,
mögl. m. Klavier u. Schreib-
tiſch v. Herrn geſucht. Ang.
unt. V. 95 an die Exped.
d. Blattes.

Möhl. Zimmer
zum 15. 8. 22. geſucht.
Offert. unt. V. 94
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

u 9Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter R. F. 93 an die
Expedition dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer
ſucht anſtändiger unger
Mann. Offert. unter B.
D. 91 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Dienſtmädchen

ſucht
Frau Stadtrat Beſſert,

Poſtſtraße 6.

Junge Hame
mit Lyz.- Bild. für

einige Stunden nachm. geg.
gute Bezahl. geſucht. Zu
erfragen in d. Exp. d. Bl.

Eine

Peitsche
gefunden.
Gegen Erſtattung der
Jnſeraten Koſten ab
zuholen.

Bernſtein,
Clobigkauerſtraße 2
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Beilage zu r. 188 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 12. Auguſt 1922

a

Turnen, Spiel und Sport des „Merſeburger Tageblattes“.
Am Sonntag ein reichhaltiges ſportliches Programm in ganz Deutſchland.

Fußball in Merſeburg.
Nach der vierwöchigen Ruhepauſe ſetzt der Sportbetrieb

in Merſeburg anſcheinend in vollſtem Umfange ein. Hatten
wir ſchon am vergangenen Sonnabend und Sonntag zwei
Ligaſpiele am Orte, ſo werden wir auch morgen wieder mit
zwei auswärtigen Mannſchaften beehrt, gewiß ein freuliches

eichen des Eifers, mit dem die hieſigen Sportvereine ſich
emühen, dem Publikum etwas Hervorragendes zu bieten.

Um ſo mehr iſt zu erwarten, daß Merſeburgs Sports-
anhänger, deren Zahl gewiß nicht klein iſt, die Vereine in
ihren Beſtrebungen unterſtützen und vollzählig zu den
Spielen erſcheinen, denn gerade in der jetzigen Zeit fordert
es von den Vereinen manches finanzielle Opfer, bis eine
Mannſchaft aus Nürnburg, Caſſel oder r den
rünen Raſen wirklich betritt. Die Gelegenheit, ſolche Mann
chaften einmal in Merſeburgs Mauern zu ſehen, dürfte

ſich niemand entgehen laſſen. Jn der Tat ſtehen morgen
wieder zwei hervorragende Spiele in Ausſicht:
Sportverein 1899 (Liga) gegen Hermannia 06 Caſſel (Liga)
treten morgen nachmittags 4 Uhr auf dem H9er Platze
en in die Schranken. Auf die Spielſtärke deregner haben wir bereits hingewieſen; 99 wird
nach dem vorzüglichen Abſchneiden gegen Pfeif-Nürnber
alles daran ſetzen, ſeinen guten Ruf zu wahren. Wenn au
die Elf dieſes Mal ohne ihren Halbrechten B. Wuttke anzu
kreten gezwungen iſt, wird ſie dennoch ſtark genug ſein, er
folgreich gegen eine weſtdeutſche Ligamannſchaft zu beſtehen.
Erſt vergangenen Mittwoch hat Hermannia-Caſſel ſeine auf-
ſtrebende Form durch eine Unentſchieden (0:0) gegen den
Meiſter, Caſſel-48, unter Beweis ſtellen können. Vor mehreren
tauſend Zuſchauern lieferte die Elf ein beſtechendes Spiel.
Wir werden von ihnen auch hier in Merſeburg gute Liga-
Klaſſe zu ſehen bekommen; 99 aber erwarten wir in der

orm des vergangenen Sonntags, dann iſt um das Ab-
chneiden unſerer Liga nicht bange!

Die Aufſtellung, in der die Mannſchaften einander
gegenüber treten, iſt folgende:
Hermannia-Caſſel: Schrey; Remdler, Limerath; Groß-

bern, Schweder, Völke; Schulz, Kirchner, Walberg,
Schüler, Hoffmann (.R-A.)

Sportverein-99: Brühns; Mai, Schmeißer, Dr. Wuttke,
Schönig; Franke, Mahler, Klein, Meißner,

olly.
Der V. f. L.- Merſeburg hat ſich für dieſen Sonntag

ein großzügiges Doppelprogramm vorgenommen. Sechs Liga-
ſgieler fahren zum Sechſertonrnier nach Kahla; die Mann-
ſchaft in der Beſetzung: Schenk; Hottenroth, Piwon; Gließ-
mnan, Thon II, Roſt hat zweifellos keine ungünſtigen Aus-
ſichten. Alle ſechs Spieler verfügen über Einzelkönnen und
Schnelligkeit, zwei Faktoren, die bei dieſem Spiele von
eutſcheidender Bedeutung ſind.

Außerdem hat die Ib- Mannſchaft von V. f. L. gegen
einen Gegner aus den Elbekreis ein Spiel auszutragen:

Preußen- Magdeburg (Liga) gegen V. f. L. (Liga).
Merſeburg hat in dieſem Spiel eine in Magdebur

ſeinerzeit erlittene Niederlage wieder gut zu machen. O
daß mit einer Mannſchaft, die ihre ſechs beſten Leute nicht
zur Stelle hat, gelingen kann, erſcheint fraglich; immerhin
verfügt V. f. L. über eine genügende Anzahl gut durch-

Spieler, ſo daß die Elf zweifellos bei genügendem
ifer einen völlig ebenbürtigen Gegner für die ſtarke Magde-

burger Ligaelf abgeben wird. Wir halten den Ausgang
des Spieles für durchaus offen.

Wir wünſchen beiden Spielen Sportswetter und einen
recht zahlreichen Beſuch.

Auswärts weilt der
B. C. Preußen in Neumark,

um dort gegen den Neuling der erſten Klaſſe ein Geſell-
ſchaftsſpiel auszutragen. Obwohl Neumark ſich in letzter
Zeit nicht unerheblich verbeſſert hat, glauben wir doch nicht,
daß ſie imſtande ſein werden, Preußen den Sieg ſtreitig

Zu machen.

Stockball.
Morgen, den 13. Auguſt, herrſcht noch Ruhe im Stock

ballager Merſeburgs. Erſt am 20. dieſes Monats nimmt der
Sportverein 99 ſeine Tätigkeit auf, um mit drei Mann
ſchaften nach Weimar zu fahren. Aus dem am Frei-
tag geplanten Spiel von 99 zweiter Mannſchaft gegen
das Domgymnaſium iſt leider nichts geworden.

Spielvereinigung 1919.
Die 1. Mannſchaft tritt nachmittag 4 Uhr auf

eigenem Platze erſtmalig einer annſchaft der 1. Klaſſe
des Saalegaues gegenüber und zwar iſt es ihr gelungen, d
1. Elf von Preußen- Merſeburg zu verpflichten. umark
muß leider ohne ihren bewährten Mittelläufer antreten und
auch für einen verletzten Verteidiger Erſatz ſtellen. Trotzdem
iſt zu hoffen, daß die Mannſchaft ehrenvoll abſchneiden wird.
Die 2. Mannſchaft ſpielt vorher 23 Uhr gegen Ammen-
dorf 2. Bei ihrer jetzigen Spielweiſe müßte es ihr ge-
lingen, ein Unentſchieden herauszuholen. Die 3. Mannſchaft
iſt nach Lauchſtädt geladen und ſpielt gegen V. f. B. Lauch-
ſtädt 2. Von den Jugend und Knabenmannſchaften ſpielendie 1. Jgd. gegen Mücheln 1. Jgd. und die Knaben gegen
Preußen Merſeburg 1. Knaben. Abfahrt der Jugend mit
der elektr. Straßenbahn 2,25 Uhr ab Benndorf.

e

Verſchiedenes über Fußball.
Jn Magdeburg findet die Tagung des Verbandes Mittel-

deutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Als ſportliches Ereignis
ſteht den Teilnehmern das Spiel Mittel gegen Norddeutſch-
land bevor. Beide Mannſchaften haben Erſatz. Dem Sieger
winkt ein Pokal. Die Vorrundenſpiele um den Pokal
Fett Deutſchen Fußballbundes 1923 finden am 8. Oktober

att.
e

Athletik. Das Meldeergebnis für die deutſchen
Meiſter ſchaften am 18., 19. und 20. Auguſt in Duis-
burg wurden insgeſamt 396 Meldungen abgegeben von 265
Teilnehmern.

t

Rund um Dürrenberg. Jn Dürrenberg veranſtaltet
der Sportverein V. f. L. einen Staffellauf Rund
um Dürrenberg ähnlich wie er zur Zeit vom Sport-
verein 99 in Merſeburg ausgetragen wurde. Sportverein
99 nimmt daran teil.

Schwimmen.
Die Meiſterſchaften des Schwimmſportes in Georgenthal.

Jn einem anders geſtalteten Rahmen als bisher bringt
der Deutſche Schwimmverband in den Tagen vom
12. bis 14. Auguſt die diesjährigen Schwimmſport-Meiſter
ſchaften von Deutſchland in Georgenthal in Thüringen zum
Austrag. Schon die Wahl des Platzes bedeutet einen Bruch
mit der bisherigen Tradition. Die Schwimmſportler, die
aus ganz Deutſchland zu dieſem Höhepunkt der deutſchen
Schwimmſportſaiſon 1922 herbeieilen werden, werden alſo
zum erſten Male an einem kleinen, landſchaftlich idyliſch
gelegenen Badeorte des Thüringer Berglandes zu ſport-
lichen Kämpfen zuſammenkommen. Das Feſt ſoll den Cha-
rakter eines Thüringer Volksfeſtes tragen, und man darf
geſpannt ſein, inwieweit in dieſer Beziehung die hoch-
geſpannten Erwartungen der Feſtteilnehmer erfüllt werden.

Als langes Bedürfnis findet nach großer Pauſe ein
Jugendtag auf dem Verbandsfeſt ſtatt.

Rudern. Der Tag der großen Entſcheidungen im Ruder-
ſport findet morgen auf der Meiſterſchaftsregatta
in Trier ſtatt. Jn allen ruderſportlichen Kreiſen Deutſch-
lands ſieht man mit Spannung den bevorſtehenden Kämpfen
entgegen, läßt ſich doch auch bis jetzt für keine Meiſterſchaft
ein ſicherer Sieger vorausſagen.

Turnen. Das 17. Jahnwetturnen finden morgen in
reiburg a. U. ſtatt. Sonnabend Begrüßungsabend im Jahn-
aus, beginnt das Turnen ſchon am tag früh 9 Uhr.
ünfkampf der Männer: 1. Stabhochſprung, 2. r
Steinſtoßen (15 Kilogramm), 4. Speerwurf oder Schleuder

ball, 5. 19*0-Meter-Lauf; Dreikampf der Frauen: 1. Hoch
ſprung ohne Brett, 2. Kugelſtoßen (5 Ki n 3. 75-
Meter-Lauf, Weitſprung „Kugelſtoßen. Verteidiger des ſtaat-lichen Wanderpreiſes: Joſef Schäfer aus Eſſen-Cronenberg,
des Wanderpreiſes des Kreiſes Querfurt: Otto Krauſchwitz,
jetzt in Halle.

Das Turnen findet auf dem ideal angelegten Jahnturn-
platze ſtatt, der jetzt als ſchönſten Schmuck den Denkſtein
der Gefallenen der Deutſchen Turnerſchaft trägt, die Sieger-
verkündung am Jahrdenkkmal, wodurch der Veranſtaltung
eine beſondere Weihe verliehen wird.

Die erſ der Deutſchen Turnerſchaft finden am 9. und 10. September in Dresden ſtatt.
Pferdeſport. Ein gut beſetztes Flach- und Hindernis-

programm gelangt heute und morgen in Halle zur Ab
wickelung. Es dürften Felder herauskommen, wie ſie Halle
in dieſem Jahre noch nicht geſehen hat. Jm Mitte unkt
des Sonntagsprogramms ſteht der Preis von Thüringen
über 1200 Meter für Zweijährige. t

Als Sieger erwarten wir: a

1. Rennen: Galipoli III Ziviliſt,
2. Rennen: Paſſage Lämmergeier,
3. Rennen: Maſſari Nordſee,
4. Rennen: Cea Orchis,
5. Rennen: Flandern Tilly,
6. Rennen: Feuerbach Putnik,

7. Rennen: Palinur Eichwald. Irm finden Rennen in Berlin-Karlshorßt
und in Köln ſtatt.

t t

Der Deutſche Kanutag 1922. c
Der Deutſche Kanutag, die größte ſportliche Veran

ſtaltung des Deutſchen Kanu- Verbandes findet 1922 in
Halle ſtatt. Aus allen Gauen Deutſchlands, aus Nord, Süd,
Weſt und Oſt eilen die Paddler und Paddlerinnen herbei,
um an den Kämpfen um die Deutſchen Meiſterſchaften im
Kanu teilzunehmen, bezw. ihnen beizuwohnen. Die ganze
Veranſtaltung erſtreckt ſich auf die Zeit vom 15. bis 25.
Auguſt. Jm Einzelnen gliedert ſie ſich wie folgt:

Vom 15. bis 18. Auguſt Sternfahrten, Gruppe I
Leipzi terderorrge Gruppe II, Jena--Merſeburg, Gruppe
III, Artern (U.) Merſeburg.

Am 18. Auguſt abends Treffpunkt im Bootshauſe des
Kanu-Clubs Merſeburg, (Parkbad).

Am 19. Auguſt, gemeinſame Fahrt nach Halle, t
mittag ea. 28 Vorrennen für die Meiſterſchaften in Röpz
bei Ammendorf.

Sonntag, den 20. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Deutſche
Meiſterſchaftsregatte (15 Rennen) vor den Kirſchbergen bei
Röpzig (Ammendorf).

Am 21. Auguſt, Wanderfahrt von Halle nach Merſeburg.
Am 22. Auguſt, früh 10 Uhr Dauerwettfahrt von

Merſeburg Parkbad nach Böllberg, 25 Kilometer,
3 Hinderniſſe, 9 Bvotsklaſſen.

Vom 23. bis 25. Auguſt Wanderfahrt nach Magdeburg.
Die Meldungen zu den Rennen ſind außerordentlich

zahlreich, (181 Teilnehmer) wie ſchon aus der großen Zahl
der Vorrennen 28 hervorgeht. Die Rennſtrecke von
1000 Meter, beginnend an der Fähre Röpzig iſt einwandfrei
und gut überſichtlich. Der Beſuch der Regatte iſt für
jedermann ſehr zu empfehlen, da der zu erwartende Sport
hervorragend ſein wird.

Jm Jahre 1919 fand der Kanutag in Leipzig, 1920
im Hamburg und 1921 in Frankfurt a. M. ſtatt. Ri.

Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

45) (Nachdruck verboten.)
Nebenam auf ſeinem Lager ruhte der müde Kämpfer,

das Geſicht ſchon entftellt, die furchtbaren Aufregungen der
letzten Tage und Wochen hatten ſeine Widerſtandskraft auf-
gerieben.

Howald ſchreckte aus ſeinen tiefen Gedanken auf, denn
raſche Schritte näherten ſich, und gleich darauf ſtürzte
Gabriel, an allen Gliedern zitternd, herein.

„Fräulein Jrmgard iſt fort, ihr Bett unberührt. O,
mein Gott, welche Dinge gehen hier vorl Das überlebe
ich nicht.“

„nuhig, Gabriel, ruhig, um des Himmels willen kein
Aufſehen in dieſer Stunde, es hängt zuviel davon ab.
Suchen Sie ſich zu faſſen. Wann wurde das gnädige
Fräulein zuletzt geſehen

„Geſtern gegen Abend; ſie ſagte ihrer Zofe, daß ſie ſich
nicht wohl fühle und zu Bette gehen wolle. Das war im
Korridor und Fräulein Jrmgard noch in Geſellſchaftstoilette.
Das Mädchen durfte ihr beim Ablegen derſelben nicht be
hilflich ſein, ſie habe Sehnſucht nach Ruhe. Seitdem wurde
das Kind nicht mehr geſehen. Du ewige Güte, was mag
mit ihr geſchehen ſein

„Es wird ſich alles aufklären. Faſſung, Beherrſchung,
Gabriel, es hängt ſo unendlich viel davon ab.“

Die Klingel am Telephon ertönte. Howald eilte dorthin.
„Lord Moory wünſcht den Herrn Chef zu ſprechen,“

klang es ihm entgegen.
„Fatal,“ murmelte Howald, „es war mir daran ge-

legen, den Beamten zuerſt die Trauerbotſchaft zu über-
mitteln. Nun muß zuerſt den Engländer abfertigen.
Der wittert ſicher Unheil, ſonſt wäre er nicht ſo zeitig zur
Stelle geweſen.“

„Jch komme ſofort, der Lord möge ſich nur wenige
Minuten gedulden,“ rief er durchs Telephon. Dann be

auſtragte er wavbrier, m vem Volenſchein zur Porzet zu
gehen.

Er verſchloß das Arbeitszimmer des Bankiers und ver
weilte noch kurze Zeit in einem anderen Raum, um ſich zu
ſammeln.

Hatte er ſich anfangs jedem argwöhniſchen Gedanken
aufs entſchiedenſte widerſetzt, ſo war er durch das Ver

ſchwinden Jrmgards doch ſtutzig geworden. Freilich, ſoweit
ſeine Einſicht in die Operationen des Bankiers reichte,
handelte es ſich um Verluſte, die dem Bankhaufe täglich
wieder zum Gewinn werden konnten. Aber da waren
viele Korreſpondenzen, die Petzold allein erledigt hatte.
Man ſtand mit ſo mancher Firma in Verbindung, deren
geſchäftliche Mitteilungen nie einem der Beamten zu Geſicht
gekommen waren.

Nun, wie dem auch ſein mochte, im ſchlimmſten Falle,
wenn es zur Liquidation kam, verlor er ſeine Stellung,
und das Bankgeſchäft wurde aufgelöſt. Dann blieb für
Jrmgard wohl immer noch ein Vermögen, das ihr ein
angenehmes Leben ſicherte.

Mit ſchnellen Bewegungen eilte er in die untere Etage,
wo ihm der alte Kaſſierer, Herr Richard Erzner, erregt

entgegenkam.
„Guten Morgen, Herr Howald, verzeihen Sie, aber es

geht das Gerücht, unſer allverehrter Chef ſei tot, es handelt
ſich doch wohl nur um

„Was Sie hörten, iſt leider traurige Wahrheit,“ unter
brach ihn Alfred, „Herr Petzold iſt in der Nacht einem
Herzſchlage erlegen. Ich ſchickte Gabriel bereits zu Jhnen,
welcher Jhnen die Trauerbotſchaft übermitteln ſollte, Herr
Erzner, vermutlich traf der Alte Sie nicht mehr zu Hauſe an.“

„Nein, ich unternahm bei dem herrlichen Wetter einen
längeren Spaziergang, ehe ich ins Geſchäft kam. Aber ich
kann das Schreckliche noch nicht faſſen. Haben Sie ſchon
zum Arzt geſchickt? Iſt denn keine Hilfe mehr möglich

„Der Arzt hat den Totenſchein bereits ausgeſtelit. Ich
ſelbſt bin noch faſſungslos. Teilen Sie, bitte, den Kollegen
das Geſchehene mit, Herr Erzner; ich muß jetzt ins Konferenz
immer, dort wartet Lord Moory auf m Er wünſchtin Depot zurück.

Davon kann keine Rede ſein. Erſt nach Klärung der

einer ſchweren, verantwortungsreichen Zeit entgegengingen.

„Herr Pegtold iſt tot,“ ſagte der Buchhalter ernſt, „Sie
definden ſich in einem Trauerhauſe, Mylord.“

Der Engländer ſtand wie erſtarrt. Er brauchte Zett,
um das Gehörte zu faſſen. „Das das vermutete ich
nicht,“ ſtammelte er, während tiefe Bläſſe ſein Geſicht überzag.

Hatte er dieſen Tod, vielleicht einen Mord auf dem
Gewiſſen gende Gedanken kreuzten ſein Hirn. Er
dachte an Jrmgard.

Geſtern hatte ſie ſeine Liebe kühl und ſtolz zurück
gewieſen. und heute fühlte ſie ſich gewiß vereinſamt und
weinte und ſchluchzte nach einem Freunde.

Hatte er anfangs warme Teilnahme empfunden, ſo
erfüllte ihn jetzt etwas wie Schadenfreude. Er ſah in dieſem
Todesfall eine Strafe für Jrmgard und eine Genugtuung
für ſeine Perſon.

So war es ihm recht! Das hochmütige Mädchen
leidend, in Tränen aufgelöſt zu wiſſen, befriedigte ihn
ungemein. Am liebſten hätte er ſie bittend zu ſeinenFüßen geſehen.

Doch nein, er wollte dieſen gehäſſigen Regungen keinen
Raum geben. Es war das beſte, ſo bald wie möglich von
hier fortzukommen, damit nichts ihn an das Mädchen er
innerte, welches er ſo heiß begehrt hatte, und dem er nun
ſo leidenſchaftlich zürnte.

„Das iſt ein harter Schlag für das alte Bankhaus,“
bemerkte er nach ſekundenlanger Pauſe kühl, „da meine
Abreiſe jedoch für die nächſte Stunde feſtgeſetzt iſt, ſo kann
ich mich, das ſehen Sie ein, von dem Geſchehenen nicht
mehr einnehmen laſſen. Ich erſuche um Rückgabe der von
mir deponiecten Werle, damit ich unverzüglich reiſen kann.

(Fortſetzung folgt.)



Kreis-Amtsblatt
Er cheint Sonnabends.

erſebur
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2,50 Mark vierteljährlich

Stück 31. 1922.Werſeburg, 12. Auguſt

289 Beflaggung der Dienſtgebände!
In einigen Tagen wird allen nachgeordneten Dienſtſtellen

Abſchrift der Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern
vom 27. Juli 1922 zugeſandt werden.
Ueber die genaue Durchführung dieſer Anordnungen er-

bitte ich eingehenden Bericht bis zum 25. Auguſt 1922.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.

Der Landrat.
Guske.

290 Hetrifft: Entfernung von mongrtiſchen Hoheltszeichen.

Jn den nächſten Tagen geht allen nachgeoröneten Dienſt-
ſtellen Abſchrift der Verſügung des Herrn Miniſters des
Jnnern und der Finanzen vom 21. Juli 1922 zu. Jch bitte
mit allem Nachdruck zu bewirken, daß die Anordnungen genau
durchgeführt werden.

Bis zum 25. Auguſt haben die Ortspolizeibehörden über
das Veranlaßte ſowie die in Nummer 1 Abſ. der Verfügung
bezeichneten Auxnahmefälle zu berichten.

Fehlanzeige iſt erforderlich.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.

Der Landrat.
Guske.

Betrifft. Hie im II. Vieteljghr des Jahres 1922 im
Regierungsbezirk Merſeburg abzuhaltende Prüfung von

Hufſchmieden.

Jm II. Vierteljahre des Jahres 1922 wird ſeitens
der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den Regierungs-
bezirt Merſeburg eine Prüfung von Hufſchmieden abge-
halten werden am 29. Auguſt.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlag-
lehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg, Hirtenſtraße, ſtatt und
beginnt 8 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das
19. Lebensjahr vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate
vor der Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die
Prüfung nicht beſtanden haben, dürfen erſt nach Ablauf
von 6 Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion Kommiſſariſchen Regierungs und Vet. Rat. Dr.
Steinbrück in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der
Prüfung zu richten: es ſind ihnen der Betrag der Prüfungs-
gebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe über die
erlangte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig iſt
die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende innerhalb
der letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Hubeſchlagprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt durch den Vor-
ſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter
eingehende Meldungen noch berückſichtigen.

ie Prüfungsgebühr beträgt 100 Mark. Die Prü-
fungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne genügende
Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht erſcheint oder die
Prüfung nicht beſteht.

Merſeburg, den 19. Juli 1922.
Der Regierungspräfident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. Auguſt 1922.

Der Landrat.
Guske.

Betrifft: Ausbildungskurſus von Werkſtattsleitern.
Jn den Hauptwerkſtätten des Regierungsbezirks Merſe

burg im Jugendheim „Altes Kloſter in Merſe-
burg findet vom 11. September bis 30. September ein
Kurſus (Holz-, Metall-, Pappe) zur Ausbildung von Werk
ſtattleitern ſtatt. Jch erſuche, geeignete Jugendpfleger und
Jugendpflegerinnen auf dieſe Ausbildungsmöglichkeit hinzu-
weiſen. Die Meldung hat bis zum 3. September 1922
bei dem Bezirksjugendpfleger zu geſchehen.

Bei der Meldung iſt anzugeben, ob die Ausbildung
in Holz-, Metall-, oder Papparbeiten gewünſcht wird.

Die Fahrgeldausgaben werden erſtattet. Einfaches Nacht-
quartier (Jugendherberge) und Mittageſſen ſtehen koſtenlos
zur Verfügung. Die gearbeiteten Gegenſtände bleiben Eigen-
tum des Herſtellers. inſofern er die Auslagen für das ver-
arbeitete Material erſetzt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 19 2.
Der Landrat:

Guske.
248ws Kartoffelyerforgung 1922 1[923.

Jm Hinblick auf die ſchwierige Kartoffelverſorgung des
Vorjahres bitte ich alle Städte, Gemeinden, wirtſchaftliche
oder berufliche Verbände ſofort mit der einheimiſchen Land-
wirtſchaft in Verbindung zu treten zwecks Abſchluß von Lie-
ferverträgen zur Sicherſtellung des Kartoffelbedarfs. Die
ſofortige Einleitung von Verhandlungen iſt notwendig, um
die im Vorjahre in Erſcheinung getretenen, im weſentlichen
durch die Herbſtbeſtellung oder andere Erntearbeiten be-
wirkten Störungen der Verſorgung zu vermeiden.

Die Magiſtrate und Gemeindevorſtände bitte ich bis
zun 15. September 1922 um Bericht über die für
Bezirk getroffenen Maßnahmen zur Sicherſtellung der Kar-
toffelverſorgung.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske
294 Betrifft: Veranſtaltung einer Verkoſung.

Der Herr Oberpräſident in Magdeburg hat dem „Freien
Waſſerſport- Verein Groß-Magdeburg“ Abteilung Buckau-Fer-
mersleben, E. V. die Genehmigung erteilt, am 8. u. 9. Oktober
1922 eine öffentliche Verloſung von Sportsgegenſtänden zu
veranſtalten und sazu 159 000 Stück Loſe zu je 3 Mark in
der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Die Ortspolizeiverwaltungen erſuche ich, dafür zu ſorgen,
daß der Loſevertrieb nicht beanſtandet wird.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.
255 Hetrift: Veranſtaltung einer Hauskollekte!

Der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung hat im Einverſtändnis mit dem Herrn Miniſter für
Volkswohlfahrt genehmigt, daß im Anſchluß an eine von
dem Evangl. Ober-Kirchenrat in Berlin-Charlottenburg für
Sonntag, den 1. Oktober dieſes Jahres ausgeſchriebene
Kirchen ſammlung eine Hauskollekte in den evangeliſchen
Haushaltungen der Landeskirche zur Abhilfe dringender
Notſtände in derſelben durch kirchliche Organe eingeſammelt
werde. Die Ortspolizei- und Ortsbehörden erſuche ich,
dieſe Hausſammlung in jeder Weiſe zu unterſtützen und zu
fördern.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1922.
Der Landrat.

G u a fo



296 Betrifft. Jagdaufſgang und Schonzeit.

Sür den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
wird hierdurch der Aufgang der Jagd auf Revhühner, Wach-
teln und Schott, Moorhühner auf

Montag, den 28. Auguſt 1922
feſtgeſetzt und die Schonzeit für Biber auf das ganze Jahr
1922 ausgedehnt.

Hinſichtlich der Schonzeit für
a) Birk-, Haſel- und Faſanen-Hähne und -Hennen und
b) Dachſe

verbleibt es bei den geſetzlich feſtgeſetzten Terminen (Schluß
15. September bei a), 31. Auguſt bei v).

Merſeburg, den 19. Juli 1922
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez Dr. Loeſener.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.

27 Fahrplangeſtaltung.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe legt Wert

darauf, daß den Wünſchen von Jntereſſenkreiſen auf die
Eiſenbahnfahrplangeſtaltung weitgehend Beachtung geſchenkt
wird. Jch erſuche, von etwaigen begründeten Wünſchen
rechtzeitig vor jedem Fahrplanwechſel mir Kenntnis zu geben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1922.
Der Landrat.

Guske.

298 Kreisanordnung
zur Durchführung des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs

mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Juni 1922.
Zur Durchführung des Geſetzes über die Regelung des

Verkehrs mit Getreide vom 4. Juli 1922 (R. G. Bl. Teil I
Seite 549) wird folgendes für das Gebiet des Verſorgungs-
verbandes Merſeburg angeordnet:

F 1.
Das der öffentlichen Bewirtſchaftung unterlisgende Brot-

getroide iſt wie folgt umzumahlen:
Roggen und Weizen mit
Gerſte mit

S 2.
Die Mühlen des Verſorgungsverbandes dürfen die aus

dem S überwieſenen Brotgetreide hergeſtellten Erzeug-niſſe (Mehl, Kleie und Reinigungeabfälle nur gegen Bezugs-

ſchein der Kreismehlverteilungsſtelle abgeben. Sie haben
grundſätzlich alle aus der Vermahlung anfallenden Erzeug-
niſſe dem Kommunalverband reſtlos zur Verfügung zu

ſtellen. s 3
Markenbrot darf nur in

hergeſtellt werden:
a) Schwarzbrot
b) Weißbrot: Semmeln zu 75 Gramm

Weißbrot zu 450 und 900 Gramm
Schwarzbrot iſt mit dem Stempel des Herſtellungstages

zu verſehen und darf erſt 24 Stunden nach ſeiner Her-
ſtellung verkauft werden. Bis dahin muß es das vor-
geſchriebene Gewicht beſitzen.

Die Verwendung anderer als etwa vom Kommunal-
verband zugewieſenen Streckungsmittel iſt verboten.

8 4.
Die gewerbliche Herſtellung jeder anderen Art Gebäck

aus dem vom Kommunalverband zugewieſenen Mehl iſt

verboten. 85
Aus 100 Pfund Brotmehl ſind 136 Pfund Brot, aus

100 Pfund Weizenmehl ſind 125 Pfund Weißbrot oder
Semmeln herzuſtellen. 86

Die Verbrauchsmengen an Brot und Mehl werden nach
den jeweiligen Beſtimmungen des Preußiſchen Landesge-
treideamtes feſtgeſetzt. 87

Markenbrot und Mehl darf vur gegen die vom Kom-
munalverband ausgegebenen Brotmarken abgegeben werden.

Die Brotmarken anderer Kommunalverbände gelten
innerhalb des Verſorgungsverbandes Merſeburg nicht.

Auf jede Brotmarke können nur die zuſtändigen Mengen
an Brot, Weißbrot oder Mehl entnommen werden.

Die entgeltliche Uebertragung von Brotmarken ſowie
die Annahme noch nicht fälliger oder ungültiger Brotmarken
iſt verboten.

585
75

folgenden Einheitsgewichten

1900 Gramm

s S. eAlle n e erhalten ohns Rückſichtauf ihr Alter die gleiche Brotmenge.
8 9.

Die Ortsbehörden haben die bisherigen Brotmarken-
liſten weiterzuführen. Letztere müſſen jederzeit eine klare
Ueberſicht über die geſamte Brotmarkenregelung ermög-
lichen. Die Haushaltungsvorſtände haben etwaige Ver-
änderungen in der der Verſorgungsberechtigten binnen
2 Tagen der Ortsbehörde zur Eintragung in die Brotmarken-
liſte zu melden.

8 10.
An Getreideerzeuger und Deputatempfänger dürfen

Brotmarken nicht verabfolgt werden.
Weißbrotmarken erhalten nur die von der ärztlichen

Prüfungsſtelle des Kreiſes beſtimmten jedoch auch
nur bis 30. September 1922. Nach dieſem Zeitpunkt wird
Krankenbrot nicht mehr verausgabt.

g 11.
Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Brot und Mehl ſind

folgende:

1 Pfund 85 Roggenmehl 9, Mk.„s85 Weizenme hl
1 70 Weizenauszugsmehl Krankenmehl 10,
1 Roggenbrot1900 Gramm Roggenbro t.
450 Weißbrot900 Weißbrot 16,ß 13.

Die Großhandelshöchſtpreiſe für Mehl ſind folgende:
0 21Roggenmehl So für 100 Kilogramm Mk.

ZWeizenmehl 85 nettio ohne Sack gWeizenauszugsmehl 16758,frei ins Bäckerhaus, d. h. in einen parterre gelegenen
Lagerraum.

Tritt des Kommunalverbandes mit Mehl
durch die Reichsgetreideſtelle ein, ſo wird das Mehl zu den
Bedingungen der Reichsgetreideſtelle frei Bahnſtation des
Empfängers geliefert.

Werden die Preiſe für Kommunalmehl infolge ander-
weiter Feſtſetzung der Verkaufspreiſe durch die Reichsgetreide-
ſtelle geändert, dann ſind die Bäckereien verpflichtet, auf
die in ihrem Beſitz befindlichen Vorräte die vom Kreis
ausſchuß feſtzuſtellende Nachzahlung zu leiſten.

813.
Das Mehl wird in Leihſäcken geliefert und iſt ſofort

bei Empfang in barer Kaſſe oder in ſofort zahlbarer Bank-
anweiſung zu bezahlen. Die leeren Säcke ſind vollzählig
und in gutem Zuſtande innerhalb 28 Tagen gegen Er-
ſtattung des Pfandgeldes an die Mühlen zurückzuliefern.
Wenn die Säcke nicht innerhalb 28 Tagen zurückgeliefert
werden, ſo iſt die Mühle berechtigt, vom 29. Tage ab je
Tag und Sack 15 Pfg. Leihmiete zu berechnen.

Die Benutzung von Mehlſäcken zu anderen Zwecken
oder ihr Verkauf iſt verboten.Für jeden fehlenden Sack kann der Müller Entſchädi-
ung zum Tägespreis beanſpruchen. Streitigkeiten über die
öhe des Tagespreiſes entſcheidet der Kreisausſchuß unter

Ausſchluß des Rechtsweges.
Bleiben Mehlempfänger mit der Rücklieferung leerer

Säcke längere Zeit im Verzuge, ſo kann die weitere Be
lieferung mit Mehl eingeſtellt werden.

Die Mühlen ſind verpflichtet, leere Mehlſäcke durch
ihr Geſchirr zurückzunehmen. Erfolgt die Lieferung an
eine Bäckerei in einer Gemeinde, mit der die Mühle keinen
regelmäßigen Geſchäftsverkehr unterhält, dann hat dio
Bäckerei die Säcke der Mühle frachtfrei zurückzuſenden.

8 14.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften

werden mit Gefängnis bis zu 1 gab und mit Geldſtrafe
bis zu 500 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Verletzt der Jnhaber oder Leiter eines gewerblichen
Betriebes die ihm durch dieſe Anordnung auferlegten
Pflichten und erweiſt er ſich damit als un er ehe nun
der Kreisausſchuß ihm die Verarbeitung oder den ſatz des
der öffentlichen Bewirtſchaftung unterliegenden Brotgetreides
bezw. Mehles zeitweiſe oder dauernd entziehen.

5 15.
Dieſe Anordnung tritt am 15. Auguſt 1922 in Kraft.

Sie tritt an Stelle der Verordnung vom 10. Auguſt 1931.
16.

Der Stadtkreis Merſeburg und der Landkreis Merſeburg
bilden einen gemeinſamen Verſorgungsverband.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes als Leiter des

Verſorgungeve Merſeburg.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Novelle von Emma Haushofer- Merk.
Nachdruck verboten.

Frau Profeſſor Heidling fand, daß ſich eine für die
gute Verſorgung ihrer Tochter bedachte Mutter keinen
idealeren Schwiegerſohn träumen könnte, als den Miniſterial-
rat v. Wehrheim: Ein noch recht gut ausſehender, ſtatt-
licher Mann in der hohen Stellung, mit glänzenden Aus-
ſichten man prophezeite ihm allgemein noch einen
Miniſterpoſten ein Mann, der Vermögen beſaß, obendrein
eine ſchöne, wohleingerichtete Wohnung hatte! Jn dem
ſchmelzenden Lächeln, mit dem ſie ihn begrüßte, ſo oft er
ſich bei einem ihrer Teenachmittage einfand, lag die
Anerkennung aller dieſer Vorzüge deutlich ausgedrückt. Auch
Fräulein Hildegard ſchien erfreut über ſeinen Beſuch und
zeigte ſich liebenswürdig in der gleichen, ruhigen und ge-
meſſenen Weiſe, wie zu allen anderen Herren, die bei
ihnen verkehrten. Sie machte ſtets den Eindruck der Wohl-
erzogenheit und Beherrſchtheit, ging niemals aus ihrer
vornehmen Zurückhaltung heraus, und er ſagte ſich, daß
dieſes ſchöne Geſchöpf ſich trefflich zur Herrin ſeines Hauſes
eignen würde, und daß es bei ihrem vernünftigen, leiden-
ſchaftsloſen Weſen wohl auch ein reifer Mann mit ihrer
Jugend wagen dürfte. Nach der Meinung der Mutter
beobachtete er ſie reichlich lange ſchon; kam, nachdem man ſich
im Sommer in einem Kurorte kennen gelernt hatte, nun
ſeit Monaten zu ihnen, ohne daß die Sache vorwärts
rückte. Um eine Erklärung zu beſchleunigen, redete Frau
Heidling ihm lebhaft zu, doch einmal mit ihnen eine Tanz-
ünterhaltung zu beſuchen, die in einem feinen Kwreiſ ſtattfand, Sie wußte, daß ihre Tochter in einem Ballklett de
beſonders reizvoll ausſah, daß ſie gefeiert und umringe

war und hoffte, die Eiferſucht würde ihn endlich doch
zu einer Ausſprache zwingen.

Hildegard war in der Tat wunderſchön in dem licht-
roſa Gewand, mit den Roſen im Haar, und er bewunderte
voll Entzücken ihre weichen Arme und ihren ſchlanken,
weißen Nacken. Zu ſeiner heimlichen Beruhigung blieb ſie
auch unter den jüngen Verehrern, die ſich an die pracht-
volle Erſcheinung herandrängten. kühl und gemeſſen wie
immer, bewahrte ihr liebenswürdig-gleichgültiges Lächeln und
ihre vornehme Unnahbarkeit.

Er hatte keine Luſt, ſich unter die jungen Leuté
zu miſchen, die ihr den Hof machten und wartete auf die
Stunde des Soupers, zu dem er ihr den Arm reichen
und an ihrer Seite Platz nehmen durfte.

Zufällig ſtand er vor einem großen Spiegel und konnte
ſich an ihrem Anblick erfreuen, ohne ſich, wie die jungen
Offiziere und Studenten, um einen Tanz zu bewerben.

Plötzlich bemerkte er eine Veränderung in ihren glatten
Zügen. Jhr ſonſt nur zartroſiges Geſicht glühte auf; ihre
Miene verlor die Gelaſſenheit, ihre Bewegungen wurden

Verwundert ſchaute er von ſeinem Beobachterpoſten
Ein hochgewachſener,

als die übrigen
Ei, ei!

haſtiger.
nach der Urſache dieſer Wandlung aus.
junger, aber doch etwas reiferer Mann,
Tänzoer, ging auf ſie zu und verbeugte ſich vor ihr.
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Merſeburg, den 7]. Auguſt
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Wie dieſe ſanften Züge doch ſo leidenſchaftlich bewegt werden
konnten! Dieſer Eine wurde gar nicht liebenswürdig be
grüßt. Nein. Trotzig, heftig ſchien ſie mit einem Male,
ſchien ungehalten und gekränkt und machte offenbar kein
Hehl aus ihrer Ve r Wurde er gezankt, weil
er ſo ſpät kam? Er ſprach lebhaft mit warmen Augenauf ſie ein; ſie antwortete mit einem gleichſam erwachten

Geſicht, aus dem die hellen Augen ganz dunkel hervor
glänzten, mit einer Erregung, die gar nicht mit der ſonſtigen
Gemeſſenheit der wohlerzogenen, jungen Dame überein-
ſtimmten. Jhr Mienenſpiel war ſo bered, daß Wehrheim
ungefähr ahnen kon nte, was die beiden ſprachen, auch
wenn er die Worte nicht vernahm. Und dann, nach einer
Weile, glä ttete ſich ihr Geſicht, und er ſah noch ein ſtrah-
lendes, neiderwe ckendes, ſehnſüchtiges Lächeln, mit dem ſie

den Arm des Mannes nahm und mit ihm ſich zum Tanz
anreihte.

Der Regierungsrat ſtand noch immer vor dem Spiegel.
betrachtete er nur mehr die eigene Erſcheinung im

„Aelterer Herr!“ dachte er wehmütig. Oder hatte
er in ſeiner Enttäuſchung die zwei Worte laut vor ſich
hingemurmelt

Frau Heidling, die etwas unruhig geworden war, da
ſie Wehrheim ſo einſam herumſtehen ſah, atmete auf, als
die auſ kam, und man ſich mit den intimſten Be-
kannten zum Souper ſetzen konnte. Zu ihrer höchſtenVoſiedigung begann der Miniſterialrat gleich ein leiſes,
eingehendes Geſpräch mit Hildegard, aus dem ſie freilich
nur ein paar Worte erlauſchen konnte: „Gedankenleſen“

„Vertrauen“ „aufrichtig“ Aber ſie ſah, daß
auf den Wangen der Tochter die Farbe ging und kam,
daß ſie bewegt und verwirrt daſaß, endlich mit einem
warmen Blick zu ihrem Tiſchnachbar aufſchaute. „Nun hat
er um ſie angehalten!“ dachte die Mutter beſeeligt, und ſis
freute ſich ſchon, ihren neidiſchen Bekannten die Nachricht von
der Verlobung noch heute zuflüſtern zu können.

Aber als die Muſik wieder ſpielte, den dritten Walzer
den Herzenswalzer da wurden Frau von Heid-lings Augen ſtarr vor Verwunderung Der Miniſterialrat

machte gar keine Miene, ihrer Tochter den Arm zu bieten.
Er ließ es geſchehen, daß ein junger Mann, dem Hildegard
einen lächelnden Blick zugeworfen, an ſie raſch heran
trat und ſie fortführte, als beſitze er dazu ein Recht!
Und ausgerechnet dieſer Herr Hausner, dieſer Fabrikant,
der ja ein feiner und wohlhabender Menſch ſein ſollte,
auf den aber die Frau Profeſſor, für die akademiſche Bil-
dung Geltung hatte, ſehr geringſchätzend herabſah, den ſie
auch niemals eingeladen hatte, obwohl Hildegard das ge-
wünſcht hätte.„Sie tanzen nicht, He r Miniſterialrat?“ ſtieß ſie auf-geregt hervor. „Das wäre doch Jhre Tour geweſen

Jch verſtehe nicht“
„Tanzen iſt für die Jugend, gnädige

mit einem Seufzer zur Antwopt. „Jch
jenen, die es lernen müſſen
„Aber was fällt Jhnen ein? Keines

ſtammelte ſie und wußte in ihrem Zorn
ſagte. Was hatte dieſe törichte Hildegard
daß er ſo elegiſch und kleinlaut geſtimmt
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e „Es hat auch ſein „Hübſches“, fuhr er fort „ſich
neidlos, wunſchlos, an der Jugend, an der Schönheit zu
freuen. Das iſt meine Art.“

Das ſchmelzende Lächeln war verſchwunden. Es traf
ihn ein böſer Blick. Er hatte alſo gar nicht daran gedacht,
ſich zu verloben. Er ſchmachtete das Mädchen nur an,
ohne ernſte Abſichten! Wie ſie das fand!

„Eine recht bequeme Weltweisheit, Herr Miniſterial-
rat!“ warf Frau Heidling höhniſch hin.

„Die Ergebenheit des reifen Mannes, der den An
ſchluß verſäumt hat! Geſtatten Sie, daß ich Jhnen Jhr Glas
vollſchenke“, fügte er mit bewegter Stimme hinzu, ohne
auf die ungnädige Miene zu achten „Jch möchte mit Jhnen
anſtoßen auf das Glück das Herzensglück Jhrer ſchönen
Tochter!“

Herrlichkeiten der Unterwelt,
Es iſt leider in Deutſchland nur wenig bekannt, daß

die Feengrotten von Saalfeld viel ſchöner und mannig-
facher ſind, als die berühmte Blaue Grotte von Capri,
zu der alljährlich Tauſende aus Deutſchland wallfahrteten.
Die Saalfelder Grotten wurden erſt kurz vor dem Kriege
ganz durch Zufall entdeckt. Sie ſind ein Naturdenkmal.
von unberſchreiblich ſchöner Art. Kaum eine Viertelſtunde
vom Marktplatz entfernt, liegen ſie mitten in der Stadt
und können von jedem, der Saalfeld durchfährt und der

eit hat, nur einen Zug zu überſpringen, beſichtigt werden,
ie Grotte haben ſich in einem alten Bergwerk gebildet,

Ein &tegrddnfsts Meter langer Stollen führt zu ihr.
Sie beſteht aus Tropfſteinen und Sinterkaskaden. Man
hatte im Mittelalter das alte Bergwerk, aus dem Eiſen
gehoben wurde, verlaſſen und die ausgedehnten Hohlräume,
die gewaltigen Hallen und Weitungen ſich ſelbſt überlaſſen.
Dort bildete ſich im Laufe der Jahrhunderte dieſe bizarre,
farben prächtige Welt, die jeden Beſucher in Verzückung
verſetzt. Auf Schritt und Tritt vermag man den Werdegang
dieſer Grottenbildung und zugleich auch die Entſtehung
der zierlichen Mineralgebilde zu verfolgen. So kann man
in der blaugrünen Grotte das Auftreten der ſeltenſten
Mineralien ſehen. Außer dem ſeltenen Diadochit findet
man noch reiche derart lebhaft ſchillernde Mineralien,
daß man glauben könnte, man befände ſich in einer Grotte
aus puren Edelſteinen. Neben blendend weißen Grotten
wechſeln Grotten mit tiefblauen, tiefſmaragdgrünen, hell-
blauen, gelblichweißen, rot und kaffeebraunen, himmelblauen
und lichtgrünen Wänden. Es blendet einem die Augen,
wenn plötzlich elektriſches Licht die unterirdiſchen Herrlich
keiten beleuchtet. Jn den mittleren Grotten, die wir auf
einer Wendeltreppe erreichen, entſpringen die heilkräftigen
Quellen, die der alte Bergbau im Erdenſchoß einſt zufällig
angetroffen und bloßgelegt hat. Sie wurden damals jedoch
nicht beachtet, nicht gefaßt und einfach liegen gelaſſen. So
iſt im Laufe der Jahrhunderte der ſtark ſalzhaltige Sprudel
verſteinert und dadurch bietet die mittlere Quellgrotte einen
geradezu erhabenen Anblick. Man ſtelle ſich vor. daß ein
3 Meter hoher und über 15 Meter langer verſteinerter
Waſſerfall mit funkelnden, glitzernden Sinterkaskaden, in
den verſ iedenen leuchtenden Farben einem entgegenſtarrt,
während ſich in dem Waſſerſpiegel des durch eine Betonmauer
angeſtauten Quellwaſſers das mächtige Gewölbe mit all
ſeinen farbenprächti en Einzelheiten wiederſpiegelt. Ein
ganz wunderbares ild! Die Luft in den Grotten iſterfriſchend, was wahrſcheinlich auf das verdunſtete Salzwaſſer
zurück zu führen iſt. Das unterſte Grottenſyſtem das man
nur wieder durch einen längeren Stollengang“ erreichen kann,
iſt indeſſen das ſchönſte. Denn hier hat die Natur am
mächtigſten und ungeſtörteſten gewirkt. Die Wände und
Decken aller Gände ſind über und über von ſchnee- und
gelblichweißen Tropfſteingebilden aus Diadochit gebildet, ſie
gleichen einer Landſchaft, die vom Rauhreif Dberraſcht
wurde, Hier und da ſcheinen noch rotbraune Tannenzapfen
hindurchzuſchimmern. Es ſind jedoch rote dicke Tropfen,
die an die prachtvollſten Kirſchen erinnern. Dieſes rote,
lebhafte Mineral iſt Orthodiadochit, das man in der
Bergmannsſprache auch Laerimae Chriſti (Tränen Chriſti)
nennt und das äußerſt ſelten vorkommt. Die ſonſtigen
zierlichen Malereien auf den Wänden und Decken der Gänge
ſind dem weißen, waſſerhaltigen Eiſenphoſphat zu ver-
danken. Stalaktiten ſind erſtanden, die ſich wie Girlanden
längs der Decke anſchmiegen. Jn dem anſchließenden Gange
iſt die Decke derartig dicht mit gleichlangen Trvpfſteinen
behängt, daß ſie einen Stachelpanzer nicht unähnlich ſieht.
Wir kommen ſchließlich zum Märchendom. einem wirklichenMärchenbau, in deſſen Hintergrend man die „Gralsburg“
erblickt, die allein ſchon eine
wird aus mächtigen, leuchtenden
burgähnlichem Stalaktitenaufbau geformt. Wunderbares hat
die Natur hier inbezug auf die Umrahmung geſchaffen:
Unten iſt ſchwarze Erdfarbe, darüber durch den Salzauf-

Sehenswürdigkeit iſt. Sie
Diadochit-Sinterkegeln mit

Venezianiſche Grotte bilden.

ſchlag mit Eiſenchlorit untermiſcht finden ſich Farbentöne,
die an Baumſtämme erinnern. Weiter vben tritt die braun-
rote Eiſenchloritfarbe derart lebhaft hervor, daß man einen
wundervoll gemalten Herbſtwald von Laubbäumen vor ſich
zu haben meint. Ueber all dieſem ſpannt ſich das tiefblaue
Firmament, aus dem die Tautröpfchen bildenden Stalaktiten
licht und klar herniederfunkeln. Den Beſchluß der hoch
intereſſanten unterirdiſchen Wanderung wird ewöhnlich die

Alte Grubenholzſtämme ſind,
zu eiſenharten Steinpfeilern verſintert. An der Decke finden
ſich bogenförmige Tropfſteine, die an feinſte venezianiſche
Stickereien, an geſchmackvolle Gold- und Filigranarbeiten
erinnern. Und überall flimmert es von Farben, die dem
Auge wohltun. Es iſt eine wundervolle Reiſe, die man
über einen Kilometer weit in der Unterwelt zurücklegen

„kann, bei der man immer neues, immer prächtigeres ſieht,
und bei der ſich jeder wundern muß, daß man in Deutſchland
ſo wentg von dieſen Herrlichkeiten der Unterwelt wiſſe.

Vom ahlen WMerſcheborcher.
Alſo nu hammer je widder unſern Fez jehatt in Merſche-

Jch meene mitn Schitzenfeſte. Erſcht hießes je wo,
ſe derften jar keens machin, du. Wächen den Jeſätze zum
Schutze där Rehpubliek. Weil da manniche meenten, de
Schitzen, das wehrn lauter Munarchiſten, nehmich weil ſe
ſchießen un weil ſe ſich zujahr ä Kehnich wehln duhn.
Un ſo ä Kehnich, das is ähmt immer änne jewiſſe Jefahr
fer de neie Verfaſſung un wenns ä Merſcheborchſcher Schitzen
keenich is! Un denne, die Knallerei da haußen an Hinger-
deeche, Menſch, erſchtensämah brumm een de Leffel janz
erbärmlich, wemmer da als friedlicher Bärcher nachmittache
ume fimfe ſei Spazierjänglichen machen duht un zweetens
is das dr reenſte Milledarismus, ſo ä murdsmäßches Je-
ſchieße.

Was meenſte wo, wenn de Deitſchen ſich ejal in Schießen
iehm, nacher wärnſe weeß Jott ze ippch uns ſteicht 'n in
Kopp, un hernachen wullnſe uff eemah de Franzoſen naus-
feiern. Un da jibbts widder Kriech. Un das is niſcht. „Nee,
nee, ſo ä Schitzenfäſt is jar nich ſo ohne. Wenn da ämah
uff eehmah eens drimmne vun de Aengtänte vurbei kimmt
un heert das, hernachen kummſe in Wut un ſtecken de janze
Schitzenkumpanie in de Främemdenlegjohn, un dr Schitzen
keenich wärd 'n franzeeſchen Hauptmanne ſei Stiwwelwichſer.
Ja, ja, das is nu ſo, mei ahler Freind. Desderwächen
hamm vo dasmah de Schitzen nicht kennt mit Flinten dorch
de Stadt marſchiern. Dasmah dorften ſe bloß ä Käſemäſſer
drahn, das hat keene pulitſche Bideitung. Ooch Hulzflinten
derfen ſe nich drahn Flinte is Flinte. Awwer da hamnſe
nune draußen in Schitzenhauſe deſte mehr jeknättert. Na
mir ſulls rächt ſin. Unſereener als ahler Merſcheborcher hat
je duch ſein Spaß drahn. Solange wie mir iwwerhau t
denken kenn, hat Merſcheborch ſei Schitzenfäſt un da
ſulls nu uff eemah abjeſchafft wärn?! ä liwwer jahr!
Ausn Kinnerfeſte is nu ſchone niſcht jewurden, da will
mr duch wennichſtens was hamm, tchwahr? Na ja, ſunſt
hat mr je jſar keen Grund zum Saufen mehr un den
muß mr hamm, janz ejal, un wenns Jlas ä Dullar kuſt.

's war vo widder janz ſcheene, dasmah; 's liefen zujahr
mehr Schitzen mit wie frieher, Du. Wie ſe'n Keenich rein-
brachten in de Stadt, war ä mächtcher Dewes, un de Schul-
juchend machte vurne wäg un hingerdrein. Dr Schitzen-
keenich, där is aus Bayern, das is Sache, ſowas kimmt immer
aus Bayern. Das ſin iwwerhaupt dichtche Kärle, da ungne.

Wie ſe vurn Tivvoli andraten, hatten ſe alle wie
ſcheint mächtchen Brand. Als ſe nehmich in änner Liniche
uffjeſtällt warn un Meeſter Hietel wullte de Font ab-
lofen mitn rausjezochen Säwel, da fingen ſe in hingerſchten
Jliede an ze quaddern, un manniche machten erſcht „ſſtill-
jeſtanden“, wie dr Major ſchone widder am andern Ende
war. awer, awer wies hieß: „Wägjedräten!“ Menſch,
das hättſte ſähn miſſen, wie änne Stormkullone ſauſten
ſe los uffs Tivvoli, alſo, mit änner Dapferkeet, ſchade,
daß is kee Eiſernes Kreize mehr jibbt. Anne ahle Frau,
die dabei ſtand mit 'n Strickſtrumpe, die machte de Oochen
weit uff un ſahte fer ſiche: „Die hamm awer Dorſcht.“ Un
dr Keenich, ach Herrejemerſch, där muß blächen. Sunſt miſſen
de Leite fern Keenich bluten hier blutet dor Keenich for ſeine
Leite werklich änne fidele Jeſchichte, ſo ä Schitzenfäſt!

Ja, ja, das war wenichſtens widder ämah ä Häppchen
Spaß bei den draurichen Zeiten. Freilich, ſunſt is niſcht
mehr los in Merſcheborch. Mr kann knapp nuch ä paar
Warme äſſen s is zu deier alleweile. Das kimmt vun
dän Dullare. Där klättert, där klättert wie ä Boom-
affe. Das jeht wies Brätzelbacken. Wie neilich in Leipzch
ä Amerikaner in ä Jaſthauſe jejäſſen hat, da hatt'n dr
Owoer uff eemah nuch emah Suppe jebracht, un vun weitem
komb vo ſchone nuſt ä Braten anjewäckelt. „Nun, ich
bin doch fertig mit Eſſen!“ ſahte dr Amerikaner. „Nee,
mei Kuteſter,“ ſahte da dr Ower, „Sie miſſen weiter äſſen;
dr Dullar is Sie nämich ſchone widder um fuffzch Pruzänt
keſtiechen Awer wie die Wuche ä Ehepaar in Merſche
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borch in dr Stadt in ä Laden kimmt un will Häringe
koofen, da wärd dr Mann vun ä Freilein bedient un de

Dr Mann jibbt fer ſeine HäringeFrau vun ä Lehrjungen.
zwanzch Mark un de Frau bloß zähne. „Na nu,“ ſahte dr
Mann ferſche, „du haſt je oo Häringe jekooft. Die ſinn
awwer jetzt deier; ich hawwe nämich vo welliche jenumme.
Zwanzch Mark, das is duch ä bischen viel, weeßte.
„Was?“ ſahte de Frau, „zwanzch Mark? Meine kuſten je
bloß zähne!“ „Na da muß ich duch jlei ämoh 's Freilein
frachen Freilein, mr hamm duch hier alle beede Häringe
jekooft. Un mir hamm Se zwanzch Mark abjenumme,
un meine Frau hat bei den jungen Manne bloß zähne
jejähm!“ Na, mei Freilein is nich uffn Kopp jefalln,
un fix ſaht ſe: „Ja, Jhre, die ſin ſchone aus 'n neien
Faſſe, die ſin ſchone widder deirer.“

Dr ahle Merſcheborcher.

Der Wahrſager.
Es war einmal Mütterchen erzählt Märchen, wie hoch

klopfen die kleinen Herzen, die Bäckchen glühen und die
Augen ſind nur Frage und Erwartung. Das iſt ganz
etwas anderes, als wenn man im Wäſchekorb ſitzt und die
plättende Küchenfee von Geſpenſtern erzählt, die in
weiße Laken gehüllt und im Grabe verſchwinden, wenn
vom Turme Mitternacht verkündet wird. Als Erwachſener
fühlt man noch die Gänſehaut, die bei derartigen Grufſel-
geſchichten die Haare zu Berge trieben und die ein dunkles
Zimmer zu Qualen werden ließen.

Jn Mütterchens Märchen gehört zu der böſen Hexe
immer eine gute Fee, die wohl hie und da, zur größten
Beklemmung der Kleinen, unterliegt, aber ſchließlich den
Sieg davon trägt. So ſtellt denn ein ſolches Märchen in
greifbarer Form den ewigen Kampf dar. welcher das Erb-
teil der Menſchheit iſt: den Kampf zwiſchen Gut und Böſe,

und legt in das junge Kinderherz den ſchönen Glauben,
daß das Gute doch ſtärker iſt als das Böſe; daß, wer nur
immer feſthält an jenem, dieſes nicht zu fürchten braucht.
Dann blickt das Kind hoffnungsfreudig in die Zukunft
ſeines unbegrenzt ſcheinenden Lebens und denkt: wenn ich
erſt groß bin, ſo will ich es machen, wie die gute Fee! Die
erſten Begriffe von Tugend und Laſter dämmern in ihm
auf, es iſt eine Morgenröte, die zu lichten Tagen ſtrebt,
Wehe dem, der dieſen reinen Himmel böswillig durch Wolken
trübt. Weh dem Erzieher, der durch unüberlegte Strenge
und abſtoßendes Weſen die zarten Geſchöpfchen ſcheu macht
und ohne Selbſtüberwindung von den Kleinen fordert, daß
ſie blind gehorchen lernen müſſen.

Dabei iſt gerechte Behandlung oberſtes Geſetz bei der
Kindererziehung. Jhr Wille ſoll nicht gebrochen ſondern
entwickelt werden, ſie ſind weder ein unterhaltendes Spiel-
zeug für die Launen der Erwachſenen, noch ein Gegen-
ſtand für die Betätigung jenes despotiſchen Hanges, welcher
dem Menſchen eingewurzelt iſt, und dem der Stärkere ſo
gerne folgt, wenn er den Schwächeren vor ſich hat. Er
wachſene darf man für ſchlecht halten, Kinder aber nicht.
Selten wird der Menſch mit der Freude am Schlechten
geboren, Er iſt nicht ſchlecht, aber er wird es duvch
falſche Erziehung, aus Nöten die die guten Keime erſticken.

Wie Freude und Schmerz das kleine Herz überwältigen
können ſo auch die unbeſtimmte Sehnſucht nach dem lieben
Gott, von dem Beides kommt! Jedes Kind iſt ein Original;
erſt allmählich entwickelt ſich daraus der Schablonenmenſch.
Es wäre durchaus falſch, in Kindern nur kleine Engel
ſehen zu wollen, denn wer kann ſeine Kinder Schrittchen
für Schrittchen auch in ſittlicher Beziehung leiten? Und
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man Ungezogenheiten Züchti-
gungen zur rechten Zeit entgegenſetzt, denn ſie ſind wohl
tätig und notwendig, wie ausgiebiger Regen dem dürren
Feld. Aber weil die Kleinen anfangs ahnungslos ungezogen
ſind denn auch der Unterſchied von artig und unartig muß
ihnen klar gemacht werden und weil ſie wehrlos ſind
und oft ungerecht behandelt werden, iſt ihr Verhalten
meiſtens das Spiegelbild der ihnen zugefügten Behandlung.

Das Unrecht, welches ihnen meiſt angetan wird, beſteht
darin, daß man ſich nicht in die kleinen Seelen hineinver-
ſetzen kann, ſie nicht verſteht, ihnen etwas zumutet, was
ihrem Sinn für Recht wiederſpricht und ihnen etwas ſagt,
was ſie nicht begreifen können. Das Kind wird darüber
ſcheu, ängſtlich und verbittert und wird nun ungezogen
genannt und beſtraft und nach abgebüßter Strafe kommt
die letzte moraliſche Erniedrigung in Form der Frage:
„Willſt du es auch nicht wiedertun?“ Wie kann man ein
ſolches Verſprechen als denkender Erwachſener von einem
Weſen fordern, das noch Weinen und Lachen in einer Taſche
hat, oder über einem Sonnenſtrahl alle dunklen Regen
wolken vergißt? Es wird unendlich viel über Erziehung
geſchrieben und es gibt Eltern, die eine ganze Sammlung
der herrlichſten Werke über Erziehung haben und dabei
die ungezogenſten Kinder! Sie müſſen ſich klar machen,
daß der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt lebendig macht und
die beſte Erziehung keine Erziehung d. h. kein fortwährendes
Schelten und Grmahnen, ſondern nur das gute Beiſpiel
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und das Beſchützen vor Schädlichkeiten iſt Die Erzieher
müſſen nicht Tierbändiger ſein, welcher mit Zucker und
Rute, ſondern Gärtner, die am liebſten mit befruchtendem
Regen und recht viel Sonne arbeiten. Sie haben jederzeit
Scheere, Baſt und Stäbe zur Hand um wilde Schädlinge zu
entfernen und ſchwache Edelzweige zu fördern und haben
einen ganzen Sack voll Geduld und immer wiederkehrender
Hoffnungsfreudigkeit.

Bunte Zeitung.
Die naive Lehrerin

Ein ergötzliches Geſchichtchen bringt eine der letzten
Nurwmern des Börſenbl. f. d. D. Buchh.: Eine ſüddeutſche
Verlagsbuchhandlung, deren Sondergebiet die Herſtellung
von Schulleſebüchern umfaßt, erhielt von der Lehrerin an
einer kleinen niederbayeriſchen Volksſchule folgenden Brief:
„Könnten Sie nicht von dem Leſebuch für die zweite Klaſ
eine Ausgabe herſtellen, die. mit beſonders großen Buch-
ſtoben (etwa gleich den Buchſtaben in der Ueberſchrift)
gedruckt iſt? Eine meiner Schülerinnen iſt ſo kurzſichtig,
daß ſie den ſonſt hier üblichen Druck beim beſten Willen nicht
gut leſen kann. Als Druckgröße können ja die faſt zentimeter-
hohen Buchſtaben der Fibel für Anfänger dienen. Was
iſt der Preis eines ſolchen Buches?“ Das Geſicht der
Lehrerin hätten wir gern geſehen, als ſie das leis-ironiſche
Antwortſchreiben empring worin die Verlagsbuchhandlung
mitteilte, daß der Sonderdruck wohl über 80000 Mark
koſte und es daher empfehlenswert und wohl auch billiger
ſei, wenn man der Kleinen, die ſo kurzſichtig iſt, ſtatt eines
Sonderdrucks eine Brille verordne. Die Beſtellung
auf das Buch iſt nicht erfolgt.

Das märchenhafte Hotel.

Vor einiger Zeit erſchien in einer Neuyorker itung
ein Artikel Alfred Kerrs, der die Eindrücke beim ſuche
des größten Hotels der Erde wiedergibt. Rieſenhaft bäumt
ſich das turmhohe Haus in einem Gewirr von Häuſern und
Straßen auf: „unten brauſt und dröhnt und rollt und räuſcht
und klirrt und ſingt die großarttigſte der Städte“. Dieſes
Eoliathhotel enthält nicht weniger als 2200 Zimmer mit
2200 Bädern alles luftig, hell, funkelnagelneu. Liegt
man im Zimmer auf dem Divan, ſo leuchten plötzlich Buch
ſtahen an der Wand auf Man denkt an Belſazar, lieſt
aber die proſaiſche Mitteilung: „Poſt für Sie angekommen
mail in office for you“. Die obere Tür im Zimmer iſt eine
etwas Gewünſchtes ſtellt, ohne daß er den Empfänger
gekrümmte Metalhöhlung mit Querbrettern „Servidor“
genannt, wohinein der Diener beſtellte Speiſen oder ſonſt
etwas Gewünſchtes, ſtellt, ohne daß er den Empfänger
beobachten kann. Jn dieſer Oeffnung befindett ſich auch
jeden Morgen die vom Gaſte beſtellte Zeitung; auf der
Zeitung liegt ein farbiger Deruckzettel: „Guten Morgen!
Dies iſt Jhre Zeitung mit Grüßen vom Hotel Da-
runter ſteht täglich ein neuer Ratſchlag, z. B.: „Geben Sie
Jhrer Dame Süßigkeiten und Blumen, oder Jhr Bild
Sie erhalten alles das in dieſm Hotel!“ der: „Was
wünſcht das Herz der Frau? Feinſte Wäſche. Feine Klei-
dung im Hauſe. Schönheitsanſtalt. Skalpbehandlung.
Hautbehandlung. Türkiſche Bäder mit Linienpfle e. Der
Chiropediſt befindet ſich innerhalb des Hotels.“ t man
nicht anweſend und ruft uns jema an, chreibt
z. B. der Ferndrucker auf einen ſchmalen Paäpierſtreifen:
„Mr. X. will ſee you at 12.30 p. m. to. morrow.“ An der
Wand befinden ſich drei Hähne für heißes, kaltes Waſſer
und Eiswaſſer. Jm Baderaum hängt ein hübſcher, gelber
Schuhputzfleck „zum Mitnehmen“ „with the compliments
for the hotel.“ Zwei Stück neue Seife in Papier für
Bad und Waſchtiſch. Bett täglich neu begangen Gewand-
kammer mit elektr. Licht, eine Bibel, ein Telefonbuch.
„Wünſchen Sie ein Zimmer in St. Louis, Buffalo? Hier
beſtellen, weil billiger!“ Eine Bewegung des Gaſtes an
der Wand und flugs hängt an der Außenſeite der Tür
ein Kärtchen: Jetzt nicht ſtören!“ Doch die Hotelleitung
iſt noch liebenswürdiger und beſorgter. an ieſem zur
Wirklichkeit gewordenen Märchenhotel erſcheinen kurz vor
der Abreiſe des Gaſtes am Fernſprecher die ratſamen Worte:
„Don' t miß y—our train“ verſäumen Sie nicht Jhren
Zug (mit Anweiſungen). Wollen Sie zur Poſt m Hauſe!
Wünſchen Sie ſich ins Reſtaurant zu begeben Sieben
Stück befinden ſich im Erdgeſchoß. Wollen Sie zum 80.
Stockwerk? Zwölf Expreßflits laufen lautlos auf und
nieder Wollen Sie zum s Schmetterlingsraum?
zum Dachgarten? zum Einlihr-Frühſtücksraum im Keller?
zur marmorbelegten Prachthalle? Alles in dieſem Hauſe!
Billets für Ozeanreiſen oder fürs Theater,Pullmann- Wagen. Wünſchen Sie die eigens ge-
druckte Hotel Zeitung? Doch noch mehr: im Hotel iſt eine
Untergrundſtation, und wer mit einem Fernzuge abfährtt,
kann auf unterirdiſchem Wege gleich zu den Waggons
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gelangen. SGlektroSeſam. Fabolſchloß der Künftigen. Und
alles das Wahrheit Wirklichkeit des 20. Jahrhunderts in
Neuyork!

Steinkohlen im Harz.
Am Südrande des Harzes bei Jlfeld ſind die Kohlen-

grabungen ſchon Jahrhunderte alt. Obwohl man das Kohlen-
vorkommen feſtgeſtellt hatte, kam es doch erſt ſpät zu einer
Ausbeute. Sie nahm erſt in den Jahren 1665--1871 einen
ſchüchternen Anfang. Dann ſchließlich wurde das Bergwerk
ausgebaut und im Jahre 1872 waren bereits 135 Arbeiter
beſchäftigt, die 17 330 Tonnen, nach dem damaligen Werte
von 158 350 Mark förderten. Die Flöze liegen zwiſchen
Zorge und Neuſtadt und dehnen ſich höchſten 20 Kilometer
aus. Weeshalb trotz dieſer guten Ausbeute ſpäter der Be
trieb doch eingeſtellt wurde, weiß man nicht. Heute erinnert
man ſich wieder dieſes vergeſſenen Kohlenbergwerks und
geht daran, die Kohlenſchätze des Harzes zu heben. Neben
der alten Stollengrube „König Wilhelm“ bei Sülzhayn,
iſt bei Jlfeld die „Wentzelzeche“ unter einer Gewerkſchaft
ins Leben getreten. Auch nördlich von Jlfeld iſt ſeit einiges
Zeit ein neues Steinkohlenbergwerk im Betrieb, in dem
jetzt bereits täglich 40--50 Tonnen Kohlen gefördert werden.
Es wird verſucht dieſes Steinkohlenlager ſo ſchnell wie
möglich zu erſchließen, weshalb die Zahl der Arbeiter
dauernd vermehrt wird. So rechnet man damit, daß allein
in der Grube bei Jlfeld täglich 150 Tonnen gefördert
werden können.

Die Taille der Herren
Man i es nicht für möglich halten: Die Frauen

ewöhnen ſich mehr und mehr das einſchnürende Korſett ab,die Männer, d. h. die Modegecken aber, die jetzt Taillenſchnitt

haben, beginnen das Korſett als Beſtandteil der Herren
kleidung in Mode zu bringen. Jn den Großſtädten gibt es
in allen Spezialgeſchäften bereits dieſe neue Modeerungen-
ſchaft unſerer heutigen Modegecken. Aber auch dieſe Er
ſcheinung wird nicht als Neuheit bezeichnet werden können.
Alles iſt ſchon dageweſen. Jn einerr alten Chronik kann
man leſen, daß im Jahre 1837 in einer belebten Pariſer
Straße ein Schild prangte: „Fuſila pour femmes (Schieß
gewehre für Damen) und gerade über bei einer Näherin:
„Corſets pour hommes“ (Schnürleiber für Herren). Aus
Paris kommt die Mode. Während ſich die Frauen mehr und
mehr abhärten und in Traächt und Arbeit den Männern
ähnlich werden wollen, werden die Männer zum eitelen
Geſchlecht.

c Tod den Fleg en.Ein vorzügliches Mittel zur Vertilgung der Fliegenhaben wir, wie Dr. Wilbrand in der Munch, med. Wo-
chenſchrift“ mitteilt, im Fliegenpilz. Dieſer hat den Vorzug
ſchneller Wirkſamkeit und iſt ſehr billig, da er ja überall
angewendet werden kann. Wilbrand wurde auf dieſes
Mittel durch die eingeborene Bevölkerung des Gouverne-
ment Minsk aufmerkſam gemacht. Um es herzuſtellen, legt
men den Hut des Pilzes mit ſeiner Oberſeite auf ein
Stückchen Blech und ſchiebt dieſes ins Feuer. Jſt nach 2
bis 3 Minuten genügend Saft ausgetreten. ſo nimmt man
es wieder heraus, legt den Hut auf eine Schale oder einen
flachen Teller und beſtreut die Lamellenſeite mit Zucker.
Dieſer löſt ſich in dem ausgetretenen Safte und dient dazu,
ihn den Fliegen ſchmackhaft zu machen. Das Präparat muß
natürlich ſo aufgeſtellt werden, daß es andere Haustiere nicht
erreichen können. Da ſeine Wirkſamkeit eine ſehr ſchnelle
ift, iſt die Einwirkung auf Speiſen durch hineingefallene
Pien kaum zu befürchten, wenn man das Gift einige

oter vom Herde aufſtellt.
e
r he
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haus, hof und Garten.
Vom Begießen.

Das Begießen der Pfanzen iſt eine Arbeit, die vielen
Gartenfreunden kinderleicht erſcheint und die jeder ver-
richten zu können glaubt. Der erfahrungstüchttige Gärtner
weiß aber, daß die Sache gar nicht ſo einfach iſt, wie ſie
ausſieht. Gerade im Begießen wird viel gefehlt! Amgäaſieſten ſieht man es bei Keimpflänzchen. Der faſt obenauf

liegende Same wird durch zu grobes und nachhaltiges Be-
gießen oft verſchlämmt. Die Befeuchtung der Samenbeete
hat mit einer beſonders feinen Brauſe oder dem Zerſtäuber
u erfolgen, und S möglichſt oft und dafür möglichſt wenigVenn die obere Erdſchicht muß gleichmäßig feucht und locker

erhalten bleiben r eiben auflegen) und der Same darf
nicht obenauf zu liegen kommen. Sollte das letztere geſchehen,
ſein, ſo muß man das Samenkiſtchen mit leichter Erde dünn
überſieben. Natürlich verlangen Samenpflänzchen größere
Wärme; das Gießwaſſer möglichſt Regenwaſſer) muß daher
enügend abgeſtanden ſein und annähernd die Temperatur

uft angenommen haben. Auch beim Begießen ſchon
ikierter Pflänzchen muß noch die nötige Sorgfalt obwalten,

damit nicht Wurzoeln blosgelegt werden und die Grde lockor
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bleibt. Se größer die Gewächſe ſind, in deſto größeren
zeitlichen Zwiſchenräumen kann begoſſen werden. Um große
Pflanzen und Baumſtämme mache man Ringe (Näpfe), die
dem Wurzelballen größere Waſſermengen zuführen. Zur
Zeit, da noch kalte Nächte zu befürchten ſind (bis tief
in den Mai hinein), begieße man lieber frühmorgens, nachdem
die erſten Sonnenſtrahlen den Boden ſchon ein wenig erwärmt
haben, dann abends und nie zu reichlich. Naſſe Erde bei
niederer Temperatur erkältet oft die Pfanzen und hält ihre
Entwicklung beträchtlich auf. Mögen in der Mittagsſonne
die Blätter auch ein wenig welk werden, das ſchadet nichs;
die ununterbrochen aufſteigende Bodenbefeuchtung und der
Nachttau machen ſie bald wieder ſtrotzend friſch. Es iſt
im Frühjahr oft geradezu gefährlich, anzunehmen, Feuchtig-
keit ſei den Pflanzen nötiger als Wärme, hat doch die
Erde vom Winter her noch gute Waſſerreſerven, aber zu
wenig Wärmereſerven! Erſt in den ſtaubtrockenen Tagen
des Hochſommers wird das Begießen zur ausgeſprochenen
Gärtnertugend, dann auch erweiſt ſich ein gelegentliches
„Zuviel“ weit weniger nachteilig als im Frühjahre. Jn
den drei Monaten mit „u“ begieße man daher die Beetke,
ſo oft und ſo viel man kann die nötige Trockenheik
natürlich vorausgeſetzt. Da das viele Begießen im Sommer
den Boden leicht hartkruſtig macht und Unkraut raſch auf-
ſchießt, muß nie fleißiger gehackt und gejätet werden als
in den Sommermonaten. Das Behacken bringt drei große
Vorteile für die Pflanzen. dieſe erhalten, bezw. ihre Wurzeln,
Luft, Licht- und Nährſtoffzufuhr. Man könnte noch eine
vierte Wohltat des Behackens für die Gewächſe anführen,
die, daß ſich die Wurzeln in gelockerter Erde beſſer ausbreiten
können als in feſt gewordenem Boden; da aber beim Behacken
manche Wurzel zerriſſen wird, ſoll dieſer Vorteil ganz
unberückſichtigt bleiben. Während des Hochſommers empfiehlt
es ſich, die Gartenpflanzen am Morgen und am Abende zu
begießen; Salat und einige andere Pflanzen können auch
mittags überbrauſt werden. Je ſtärker die Entwicklung iſt,deſto mehr Waſſer haben die Pflanzen nötig und zwar mehr
zur Verdunſtung, als zum Aufbau. Leichtes Ueberbrauſen
hat im Hochſommer wenig Zweck, weil hierbei das Waſſer
nicht zur Wurzel gelangt allenfalls nur etwas Dampf.
Man begieße dann lieber wenig aber gründlich. Jm Herbſt
hat das Begießen wieder nachzulaſſen, dis es ganz eingeſtellt
wird. Jm ſpäten Frühjahre und im Sommer iſt es den
Kulturen von großem Nützen, wenn im Gießwaſſer künſtliche
Dungſtoffe, etwa Kaliſalz, aufgelöſt ſind. Das Jauchen
iſt nur dann zu empfehlen, wenn ſich Regenwetter ein-
geſtellt hat. Es gibt empfindliche Pflanzen, die nur ganz
verdünnte Jauche vertragen. Blumen im Zimmer ſollen
möglichſt von oben befeuchtet werden, nur Pflanzen, deren
obere Teile leicht faulen (Alpenveilchen), laſſen ein Tränken
der Gewächſe vom Unterſetznapf aus geraten erſcheinen.

Praktiſche frauenfragen,
Glasſtöpſel zu lockern.

e i

Um Glasſtöpſel zu lockern werden verſchiedene Mittel
empfohlen. So nimmt man ein Stück Hanfbindfaden, dreht
ihn mehrere Male um den Flaſchenhals, wo der Stöpſel
ſitzt und zieht ihn ſo lange hin und her bis ſich der Flaſchen-
hals erwärmt hat und der Glasſtöpſel herausgezogen werden
kann Sollte aber dieſes Mittel noch nicht wirken, ſo
empfiehlt es ſich, den um den Flaſchenhals gelegten Bind-
faden mit Spiritus zu befeuchten und anzüzünden. Auf
alle Fälle wird ſich dann der Stöpſel löſen. Nur muß man
bei dieſem energiſchen Mittel darauf achten, daß die Flaſche
keinen leichtentzündlichen Stoff (z. B. Benzin) enthält, da
ſonſt eine Exploſion eintreten könnte.

Flecke zu entfernen.

Obſt-, Pflanzen- und Rotweinflecke. DasLeinen befeuchtet man und hält den Fleck über Dämpfe
von brennendem Schwefel (Vorſicht)) und wäſcht in reinem
Waſſer nach. Bunte Wolle und BaumwolleWaſchen in heißem Seifenwaſſer mit etwas Zuſatz von Chlor-
Löſung, Nachſpülen in kaltem Waſſer mit ein wenig Am-
moniak. Flecke von gekochtem Obſt weicht man
über Nacht in Milch ein, läßt die Milch darauf ſauer
werden und wäſcht den Stoff in lauwarmem Waſſer und
Seife aus. Friſche Obſtflecke aus farbigen und
wollenen Stoffen muß man auf friſcher Tat entfernen.
Man beufenhtet den Fleck mit verdünntem Ammoniak
(Salmiakgeiſt, und wäſcht in reinem Waſſer nach. Obſt-
flecke aus weißer Wäſche zu entfernen: Die Flecke
verſchwinden meiſt ſofort, wenn man ſie mit Spiritus
auswäſcht. Auch hier iſt das Einweichen in Milch zu
empfehlen. Sind die Flecke veraltet, ſo helfen einige
Tropfen Zitronenſaft, die man längere Zeit einwirken läßt.
Pflanzen- und Grasflecke zu entfernen. Leinen:
Klares, kochendes Waſſer. Bunte Wolle und Baumwolle,
Seide: Anfeuchten mit Zinnchloridlöſfung, in klarem, lau-
warmem Waſſer waſchen, dann ſpülen.
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